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Utr. 4. 1881.

.Äßonttetttettf :
S5et B*ûrc!o»3uftcUurtg per $oft:
Bäbrlich Qfr. 5. 70
§alf)jäf)rltcb „ 3. —
Vierteljährlich „1.50
5Iu§tanb: mit ©ujchtag be§ tporto.

.ftorrefponbettjm
unb Beiträge in b e n X e £ t finb
gefätligfi an bte 5R e b a f t i o n ber
„©(^metjer 5rauen=3tg-" in @t. ©alien

3U abrejjtren.

"îtebalifion
bon Brau £lift ^oitfggtr j. Bellenberg.

|ßffq jfe nm teu6li(hftt Iwi

fatten. gTi otto: 3mmer ftre&e jitm @an^en; — unb fannft ®u fetber fein @an}eê toerben,
3£t? bicncnbc? fJStieb fcMtef!' an ctn P'iinje# ®tc6 an.

^nferficitt :

15 dentinteë ber einsaitige tßetitjeile.
^ei ÎBieberIjolungen Rabatt.

Cjhfdjetnett:
S5ie „©(Jjitiei jer BrcuiemBeitung*

erjctietnt jeben ©amftag.

^ußfißaliotteti
beliebe man franlo etnjujenben an
bie Sjpebition ber „©cbtoeijer Brauen=

Leitung" in @t. ©alien.

^crfrtg unb (^rpebtftott
bon 5lltwegg 20eber j. Srcuburg.

Santftag, ben 22. Sanuar.

Pie Pebuttg ber HJnljrJjeitsliebo.

'c^djtneftcr ber ©flidjttreue ift bte 28 a t) r
'%¥-• p e i1 S I i eb e unb biefe ift jur ©piftenz ber

rrfteru unbebingt notpmeubig.
2lud) hier fann nur burcp eine ausgezeichnete

©rziefjung, unb baS cble ©orbilb bet (Srgie^er felbft,
ber ©meet erreicht merbert, unb ift in ©ezug auf
biefe fcpönfte aller Ougenben ©erfäumteS fept fdjmer
nachzuholen ober toieber gut zu machen.

28ahrpeitSliebe, bon friifjeffer Sugenb an gelernt
unb gepflegt, betnährt fief; iit jeglidjer SebenSlage

unb bor etilem int epelidjeti Seben. 28ie oft trägt
ber Langel ait 28ahrpeit§liebe bie ftauptfcpulb au
afl' ben t>erfd;iebeneti ©ertoürfniffen ztnifdjen ©f)e=

gotten unb tnie niete SHenfdjen fönnten glitdlid;er fein,
tuenn fie ben großen 28crtlj ber 2lufrid)tigfeit unb

SBaft^h^dêliebe fennen unb antnenben lernten. 2Bte

mandje junge $rau, bie als $ittb bie Siebe gut
Wahrheit nid)t genugfam übte, ift gleid) im dnfang
ihrer ©he im begriffe, biefer Unterlaffung ben Brie»
ben ihreg f)aufeS juin Opfer 51t bringen unb P;at
feine 2lljnung babon, tnie manche ©rleidjterung beg

^terjeng fie fid; oerfdjaffett fönnte, tnettn fie ber
2Bal)rf)eit ftetg auch im $leiitften treu bliebe.

jft eg bag ©eftreben, nor betn jungen ©at=
ten alg fparfame £)auSfrau ju erfd;einen unb bie

Aufgaben, befoitberg für ihre eigene ©erfott, ntög»
lid)ft minim erfd;eiuen zu Riffen; bigtneilen, unb in
fehr bieten Bällen abet, ift eg nererbte ©leid)»
gültigfeit über biefen ©unft, unb tnie einft bie
©lutter im ©inberftänbniffe mit ber Oodjter eg nicht
für gut fanb, bem Leiter beg fpaufeg flarett ©in»
btid ju geftatten, fo tnirb eben im neuen -f)auS=

halte mit bem alten liebet auf's ©eue begonnen.
28trb bann bem reblich benfenbett, feiner jungen

Brau unbebingt bertrauenben (hatten im Verlaufe
ber ©eit zufälliger ober felbft gefuchter 2luffd)Iup,
fo ift eg tun fein Vertrauen unb nur zu oft fogar :

um feineJlldjtung gefdjehen, unb bie beften ©orfape,
bie heiligften ©erfieperungen fönneu nicht toieber gut
machen, mag ein bielleicpt ganz untuid)tiger ©runb
jut Umgehung ber 28afjrpeitSliebe Derbrodjen.

©Me leicht tnirb eg hingegen einer jungen Brau,
fid) burd) 2Bahrheitgliebe bag Vertrauen if;reê ©atten
Zu fid)erti, inbem fie eg norjieljt, eine unangenehme
Angelegenheit fofort flar barzulegett unb zu be=

fpvedjen, als tncttit fie auf ©ebenmegen untiebfamen
Erörterungen Z11 entgehen fud)t. Unb tnie einft bie

Altern fid) ber aufrichtigen $inberaugen freuten um
ber 28aprpeitSliebe mitten, fo freut fid) nun ber

©atte, b'ap bag §er-z feine» 2BeibeS ein offene» ©ud)

für iljtt ift, in meldjent er jebei'zeit lefen fann, 'bap
eg feiner 9ld)tung unb Siebe totirbig fei.

Oarutn mödjten mir jeher 33raut, jeher jungen
Brau aug hcrzinnigfter Ueberjeugung für bie 33itrg=

fdjaft ihres hüuSlicbeu Brieb.e.nS zurufen : ©eib in
5111 e m ber 58 a 1) r 1) e i t getreu!

©egenf eilige un bebingte 5lufrid)tig
le i t, reine 28 a h r lj ei tSl i e be, ift bie fid;erfte
©runblage e i it e g batternben © 1 ü d e g ;

fie e r h ö I) t b i e 21 d) t u n g g e g e u f e i t i g, ft ci r ft
b a b 11 r <h bie Siebe unb l ü f? t n i e tit a l § f r e m
ben ©influp ftörenb m Irl en!

lift âinkr Sfjjûiîfii0fL

®cr ßinber ©dmbengel ju jciit
Bft ein t8orrerf)t be§ tDhttterfjenenô.

Oa§ geiftige 23anb, bag bie 2Jtenfd)en unter»
einanber nerbinbet, ift bie Siebe unb feine ift madj»
tiger, alg bie 2JI utter Ii ebe. ©g gibt ztnar — zur
8d)anbe itnfere» ©efd)led)teg mitffen mir eg ge=

flehen — and) Dliitter, meldje biefen hohen Tanten in
feiner anbern 28eife nerbietten, alg bap fie ebett bie

©ebärerinnen ihrer Einher finb ; DJtütter, meld)e

mipmiithig ber Aatur ifjren Sfribut entrid)ten, meil

biefe fie bazu zmingt. Oiefe finb nicht bie ©d)itp=
engel ihrer Einher. OaS treue 2)hitterl)erz aber,
bag nor 2Bonne erbebt, fdjon lange beoor eg bag

5lngefid)t feineg .^inbeg erfdjauen fann, bie 9)hit=
ter, bie fid) felbft mtb iljrer Seele 28allitngen be=

Zluitigi, fie fühlt fid) tneniger at» ©ebärerin, benn

als Sd)upeitgel if;rer Ifinber. Sie nimmt fdjon
auf ©rben biejenige Stellung ein, tueldje ein fin»
nigeS ©emiitlj ben himmlifdjen 28efeu, ben ©ngeln,
einräumt, bie mit iljrem Sd)Upe unfid)tbar bie

Sterblichen umfdjtneben.
©in himmlifdjeS 2Befen — Seilt iperz, 0 ©lutter

ermiffeft Ou bag ©lüdt, bieg zu fein?
©tatt unb fdjmad) nom fdjtneren Kampfe liegt

fie ba, bie junge ©lutter; fie bangen für if;r Sebeti

unb bap bie 2Böd)nerin ber ungeftörten 2lut)e pflegen
fönne, entfernen fie "Stile», mag ihren Schlummer
ftören fönnte. „Oer kleine fönnte meinen", flüftert
ber beforgte ©ater zu ber 2Bärterin ; „mir tragen
il)u hinüber in bie Stube, bamit er bie ©lutter
nicht ff ort.y/ So teife er and) fpridjt, bie in tob»

ähnlichem Sdjlummer Siegenbe Imt ihn berffanben
unb ihr 28i(lc fprengt bie ©anbe ber Ohnmacht.
Sie läpt bag ^inbleiit nid)t Doit ihrer Seite tteh»

men, unb fo lieb fie ihren ©atten t)at, fo ift fie
bod; unzufrieben mit ihm. 28ie fann er aud) bag

28of)( beg ^inbeS bem ihren Çintanfe^en Oer
©med it;re» OafeinS gipfelt für fie nur in biefem
Zïinbe; um fein 28ol)l brept fid) "Stile» unb ber

©ater mid eg non iprer Seite nehmen unb fretttber
Obljut anbertrauen, bamit tpre 9lul)e nicht geftört
merbe! 2Bie ipm bag nur möglich iff? Stief unter
ihrem ©ntpfinben fdjeiut ihr fein Oenfen zu mur»
Zeln unb in il)t tönen beg Oid)terg 28orte : „O, tnie

bebaut' id) bod) ben ©lantt, ber ©luttergliicf nicht
fül)len fann."

Oag Seben aber mad)t mieber feine 2lnfptüdje
an bie ©lutter unb fo fepr eg fie auch bemüht,
fo mup fie ifjt ©rftgeborneg bodj pic unb ba audj
anbern §ättben anbertrauen. „Sei rupig, Siebe",
fo tröffet ber junge ©ater bie 2leitgffltche ; „bag
kleine ift mopl Derforgt; bie 2"8ärterin ift treu unb

gemiffenpaft; fie mtrb eg ipm an dlidjts feplen laffen.
©enupe bie ©eit nun, um Oid) zu erpoleti unb an
frifdjer Suff Oid; zu fröftigen." Um beut ©atten
ZU gefallen, zttûugt fie fid), rupig unb peiter zu fein,
mäfjrenb tpr §erz bor innerer Unrupe peftig floppt.
Ood) ipre 2lnftrengungen finb umfonff unb mit
Opränen bittet fie: umfepren zu bürfen, — peim»

roärtg, zu iprent Äinbe. Oie 2lngft treibt fie unb
faum bermag ber ©atte ipr zu folgen. — Oapeim
finbet fie bie 28ärterin eingefd;lafen unb bag kleine
im ©egriffe, bott beren ^nieetr hinunter auf ben

©oben zu fallen
,,©S mar gut, bap mir eben umfeprten", meinte

nuit aud) ber ©ater.
Oie ©lutter aber brüeft baS kleine frampfpaft

an ipre ©ruft, tnie fait binden fie bie 28orte : ©g

mar gui, bap mir eben umfeprten. Sie toetp nicht,
bap fie beg Jîinbeg Sdjupettgel ift, aber fie fiiplt
fid) mit l)iinmlifchen, unlöslichen ©attben an ipr
fUttblein gefettet. O, mie bebauert fie ben ©lann,
ber ©luttergliid niepi fühlen fann. (Schluß folgt.)

lieber Stubfiiljnniitg.

SanitätSratp Dr. ©ietneper, mit beffen ©amen

uttfere Sefer aud) fepon früper befannt gemorben,

pielt im ©ürgerfaale be» ©erliner ©atppaufeS einen

©ortrag über ©tubenpeijung born Stanbpunfte beS

Wr. 4. 1881.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „1.50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adressiren.

Vedaktion
von Frau Clisc Honcggcr z. Fellenberg.

Wtq M àiv Imlâw Zni

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Al? dienende? iâNiest' an ein <?'anze§ Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Sttötiliationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Verlag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

Samstag, den 22. Januar.

Die Uebung der Wahrheitsliebe.

Schwester der Pflichttreue ist die Wahr-
"ê heitsliebe und diese ist zur Existenz der

erstern unbedingt nothwendig.
Auch hier kann nur durch eine ausgezeichnete

Erziehung, und das edle Vorbild der Erzieher selbst,
der Zweck erreicht werden, und ist in Bezug auf
diese schönste aller Tugenden Versäumtes sehr schwer
nachzuholen oder wieder gut zu machen.

Wahrheitsliebe, von frühester Jugend an gelernt
und gepflegt, bewährt sich in jeglicher Lebenslage
und vor Allem im ehelichen Leben. Wie oft trägt
der Mangel an Wahrheitsliebe die Hauptschuld an
all' den verschiedenen Zerwürfnissen zwischen

Ehegatten und wie viele Menschen könnten glücklicher sein,

wenn sie den großen Werth der Aufrichtigkeit und

Wahrheitsliebe kennen und anwenden lernten. Wie
manche junge Frau, die als Kind die Liebe zur
Wahrheit nicht genugsam übte, ist gleich im Anfang
ihrer Ehe im Begriffe, dieser Unterlassung den Frieden

ihres Hauses zum Opfer zu bringen und hat
keine Ahnung davon, wie manche Erleichterung des
Herzens sie sich verschaffen könnte, wenn sie der
Wahrheit stets auch im Kleinsten treu bliebe.

Dfl ist es das Bestreben, vor dem jungen Gatten

als sparsame Hausfrau zu erscheinen und die
Ausgaben, besonders für ihre eigene Person, möglichst

minim erscheinen zu lassen; bisweilen, und in
sehr vielen Fällen aber, ist es vererbte
Gleichgültigkeit über diesen Punkt, und wie einst die
Mutter im Einverständnisse mit der Tochter es nicht
für gut fand, dem Vater des Hauses klaren Einblick

zu gestatten, so wird eben im nenen Haushalte

mit dem alten Uebel auf's Neue begonnen.
Wird dann dem redlich denkenden, seiner jungen

Frau unbedingt vertrauenden Gatten im Verlaufe
der Zeit zufälliger oder selbst gesuchter Aufschluß,
so ist es um sein Vertrauen und nur zu oft sogar
um seine Achtung geschehen, und die besten Vorsätze,
die heiligsten Versicherungen können nicht wieder gut
machen, was ein vielleicht ganz unwichtiger Grund
zur Umgehung der Wahrheitsliebe verbrochen.

Wie leicht wird es hingegen einer jungen Frau,
sich durch Wahrheitsliebe das Vertrauen ihres Gatten
zu sichern, indem sie es vorzieht, eine unangenehme
Angelegenheit sofort klar darzulegen und zu
besprechen, als wenn sie auf Nebenwegen unliebsamen
Erörterungen zu entgehen sucht. Und wie einst die

Eltern sich der aufrichtigen Kinderangen freuten nm
der Wahrheitsliebe willen, so freut sich nun der

Gatte, daß das Herz seines Weibes ein offenes Buch

für ihn ist, in welchem er jederzeit lesen kann, daß

es seiner Achtung und Liebe würdig sei.

Darum möchten wir jeder Braut, jeder jungen

Frau aus herzinnigster Ueberzeugung für die Bürgschaft

ihres häuslichen Friedens zurufen: Seid in
Allem der Wahrheit getreu!

Gegenseitige unbedingte Aufrichtigkeit,
reine Wahrheitsliebe, ist die sicherste

Grundlage eines dauernden Glückes;
sie e r höh t d i e Acht u n g g e g e n s e i t i g, stärkt
dadurch die Liebe und läßt ni e m als fremden

Einfluß störend wirken!

Der Kinder Schutzengel.

Der Kinder Schutzengel zu sein

Ist ein Vorrecht des Mutterherzens.

Das geistige Band, das die Menschen
untereinander verbindet, ist die Liebe und keine ist mächtiger,

als die Mutterliebe. Es gibt zwar — zur
Schande unseres Geschlechtes müssen wir es

gestehen — auch Mütter, welche diesen hohen Namen in
keiner andern Weise verdienen, als daß sie eben die

Gebärerinnen ihrer Kinder sind; Mütter, welche

mißmuthig der Natur ihren Tribut entrichten, weil
diese sie dazu zwingt. Diese sind nicht die Schutzengel

ihrer Kinder. Das treue Mutterherz aber,
das vor Wonne erbebt, schon lange bevor es das

Angesicht seines Kindes erschauen kann, die Mutter,

die sich selbst und ihrer Seele Wallungen
bezwingt, sie fühlt sich weniger als Gebärerin, denn

als Schutzengel ihrer Kinder. Sie nimmt schon

auf Erden diejenige Stellung ein, welche ein

sinniges Gemüth den himmlischen Wesen, den Engeln,
einräumt, die mit ihrem Schutze unsichtbar die

Sterblichen umschweben.
Ein himmlisches Wesen — Dein Herz, o Mutter

ermissest Du das Glück, dies zu sein?
Matt und schwach vom schweren Kampfe liegt

sie da, die junge Mutter; sie bangen für ihr Leben

und daß die Wöchnerin der ungestörten Ruhe Pflegen
könne, entfernen sie Alles, was ihren Schlummer
stören könnte. „Der Kleine könnte weinen", flüstert
der besorgte Vater zu der Wärterin; „wir tragen
ihn hinüber in die Stube, damit er die Mutter
nicht stört." So leise er auch spricht, die in tod¬

ähnlichem Schlummer Liegende hat ihn verstanden
und ihr Wille sprengt die Bande der Ohnmacht.
Sie läßt das Kindlein nicht von ihrer Seite
nehmen, und so lieb sie ihren Gatten hat, so ist sie

doch unzufrieden mit ihm. Wie kann er auch das

Wohl des Kindes dem ihren hintansetzen! Der
Zweck ihres Daseins gipfelt für sie nur in diesem

Kinde; um sein Wohl dreht sich Alles und der

Vater will es von ihrer Seite nehmen und fremder
Obhut anvertrauen, damit ihre Ruhe nicht gestört
werde! Wie ihm das nur möglich ist? Tief unter
ihrem Empfinden scheint ihr sein Denken zu wurzeln

und in ihr tönen des Dichters Worte: „O, wie
bedaur' ich doch den Mann, der Mutterglück nicht

fühlen kann."
Das Leben aber macht wieder seine Ansprüche

an die Mutter und so sehr es sie auch bemüht,
so muß sie ihr Erstgebornes doch hie und da auch

andern Händen anvertrauen. „Sei ruhig, Liebe",
so tröstet der junge Vater die Aengstliche; „das
Kleine ist wohl versorgt; die Wärterin ist treu und

gewissenhaft; sie wird es ihm an Nichts fehlen lassen.

Benutze die Zeit nun, um Dich zu erholeu und an
frischer Luft Dich zu kräftigen." Um dem Gatten

zu gefallen, zwingt sie sich, ruhig und heiter zu sein,

während ihr Herz vor innerer Unruhe heftig klopft.
Doch ihre Anstrengungen sind umsonst und mit
Thränen bittet sie: umkehren zu dürfen, —
heimwärts, zu ihrem Kinde. Die Angst treibt sie und
kaum vermag der Gatte ihr zu folgen. — Daheim
findet sie die Wärterin eingeschlafen und das Kleine
im Begriffe, von deren Knieen hinunter auf den

Boden zu fallen
„Es war gut, daß wir eben umkehrten", meinte

nun auch der Vater.
Die Mutter aber drückt das Kleine krampfhaft

an ihre Brust, wie kalt dünken sie die Worte: Es
war gut, daß wir eben umkehrten. Sie weiß nicht,
daß sie des Kindes Schutzengel ist, aber sie fühlt
sich mit himmlischen, unlöslichen Banden an ihr
Kindlein gekettet. O, wie bedauert sie den Mann,
der Mutterglück nicht fühlen kann. (Schluß folgt.)

Wer Stàlchchnng.

Sanitätsrath Dr. Niemeyer, mit dessen Namen

unsere Leser auch schon früher bekannt geworden,

hielt im Bürgersaale des Berliner Rathhauses einen

Vortrag über Stubenheizung vom Standpunkte des
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KItma'ê, ber 2Betterfunbe unb phgieine(©efuitbheitê=
lefjre), tuelc^e in ber gegenwärtigen SaßreSjeit bop=

pelte Sfufmerffamfeit Derbient unb groar nid)t bloß
in Verlin, fonbern fo weit eë ringsum tait ift unb

— gezeigt werben mug.
Dr. DZietneper wieë ^unacDft auf bie git große

5lengftlicßfeit unb Sfbßängigfeit ßitt, in bie man fid)
bei unê gegenüber bent Söetter fe^t ; man m adie

baêfelbe ebenfowoßl Zum öüdeitbüßer im Oefpracp,
alë 511m ©ünbenbod für allerlei Itnwoplfein, nament=

tief) für ©rfältungen unb Katarrhe; ja, man fepe

julefet baê Slußenmetter alë fdjlimmfteu ©aft an,
ber unê mit einer Unzaßl arger liebet bebroßt.
Slber obwohl nun aud) baê mitteteuropäifebe Vöetter

aderbingë große SBiberwärtigfeiten bietet, fo erweiêt
eë ficti bod) nur ben ©tubenßodern feinblidj, bagegen
allen Oeneti, bie fid; nie! barin bewegen, fepr woßl=

ißätig.
Vei Kinheim erWeife fid) bie Slbfperrung 0011

frifd)er Suft ûberauë fcßäblicß. DIid;t bei „ Settler=
ftitberit" feien ©cßarlacß unb SDippteritiê zu paufe,
fonbern am weiften bei betten beë VürgerftaitbeS
unb bei bent proletariat, weldjeë fid) itt enge 2Boß=

nungen einpfropfe.
Kurz unb gut, bie Vmßentuft, ber große Suft=

ojean, fei ftetê woßltßätig, unb nur bie Vinnenluft,
näutlid) bie innerhalb ber Dier Söaube in ben menfcl)=

litten SBoßmingeit abgefdjloffene, burd) ©taub unb
Stttjmung berunreinigte Suft füßre ©rfranfungen f>er=

bei. ©0 lege man aud) mit Unrest bie bieten beim

Eintritt falter SBitterung fid) einftetleuben Seiben bem

SBinter zur Saft. Slber nid)t biefer, fonbern bie

beginnettbe peijperiobe trage bie ©djulb. Stud) hier
fei ©d)iHerê SBort : „äßoßltßätig ift beë geuerS 9Jïac£;t,

wenn fie ber SStenfcß bezähmt, bewacht" feßr 511=

treffen b.

Slbgefeßeit bon ber mörberifd;en Ofenflappe,
fournie gunäcfjft ber fid) in golge ber Ô ei jung auê

ber Sljdje beë Vrennmaterialê eittwidelnbe ©taub
in Vetracßt. Seid)tfinniger Stöeife werbe bie Stfd;e

meift in trodenem Suftanbe auê betn Ofen gebracht

unb bleibe bann zum beträchtlichen Tßeil im Simmer
guriid. ©ine üorßerige Veneßuug beë SlfdjerüdftanbeS
im Ofen*) bor bem perauSneßmen fei baßer bringenb
anzuraten. Sind) nad) ber ©inricßhmg mit luft»
bidjten Ofenflappen muffe eine böllige Verbrennung
beë SStaterialS im Ofen ftattfinben unb bann erft
bie Spür jjugefeßraubt werben. StnbernfaltS fönne

eë leidjt fommen, baß bie giftigen ©afe burd) bie

fftißen gwifdjen ben Kadjeln entweichen, ja fogar
ben Ofen felbft fprengen. Sfudj müffe man bei

ber Slnßeizung ein genfter öffnen, woburd) man
einerfeitë ben Verbrennungsprozeß im Ofen be=

fdjleunige unb anbererfeitS, naeßbem ber erwärmte
Ofen unb baê Renfler gefdjloffen, eine gefunbe Suft
im Simmer ßerftelle. Oie Temperatur foil 15 ©rab,
nie über 17 betragen.

Sm Uebrigen gibt ber Otebner bem K a tu i n

f p ft e m in ßßgieinifeßer Vejjießung ben Vorjug Dor

unferen Oefen. OuboiS ötepmonb habe fogar eine

bireffe ©djeibung jwifdjen „Kamintölfern " unb

„Ofetwölfern" gemad)t. Su ben elfteren gehören
bie granjofen, ©nglänber, Italiener, ©panier u. 5t.,

gu festeren bie Oeutfdjen, Staffen ic. Stur bie

Ofenöölfer feßeuen ben Sug, bie Kamittbölfer aber

fitib bagegen abgehärtet unb barum ©rfältungen
weniger auSgefeßt.

Sn Siüdficßt auf bie ©rfaßrung aber, baß bie

Warme Suft ftetê nad) oben fieigt, Wäßrenb bie

falte unten bleibt, wäre eë am zmetfmäßigften, ju
ber (Einrichtung ber alten Stömer jurüdjufe^ren.
©ê würbe bort uämliiß unter bem gußboben geßeig.t,

unb bie SGßärme gelangte bann burd) leßteren ber»

mittelft fleiner Söd)er in baë Simmer.
fftienteßer warnt fobann nod) babor, fid) ber

©prühwärme, wie fie namentlich non eiferneu Oefen
auêgeftrahlt werbe, auSpfe|en, unb hält allein bie

SeitungëWârme für zuträglich. Oie eifernen Oefen
flehen in gefunbßeitlidjer Vejießung ben Kachelöfen

nad); guläffig aber fei ein guter Stegulirfüllofen.
Stie folle man baë Sett, am wenigffen baë ber

Kinber, in unmittelbare Stäße beë Ofenë rüden.

*) Ober Deffnung bes Sufle§- 5(nm. ber !Keb.

Oer befte piaä für Kinber fei in ber Stühe beë

geufterS.
*

2Bir glaubten, baë Vßefeutlidje beë Vortrages
biefer auf fanitarifd)em ©ebiete anerfannten Autorität
aud) iu unferem Kreife einer weitem Verbreitung
würbigen ju fallen unb jwar um fo eher, weil biefe

Stnficßteii mit ben unfererfeitê feßon mehrfach befannt
gegebenen fo trefflich übereinftimmen.

prüfet, unb wählet baë V e ft e

pas ffäuslidjc iliià.
„Ou fd;einft fo glüdlicß ju fein, Veate, fo Don

Sperren gliidlid) Sd) habe Wirflid) nod) gar feine
©l)e gefehen, wo Vtann unb grau mir fo gliidlid)
erfd)ienen wären, wie Shr Veiöe!"

,,©i, ei, ©retdjen!" erwiberte grau VteerSberg
fdjerjenb, „in biefen wenigen Söorten f)aft Ou jwei=
mal ben Sluëbrud „fepeinen" gebraucht. 9tod) fo

jung unb fd;on fo Dotier Smeifel! ltnb babei fd)auft
Ou mid) fo fragenb an, alë ni öd) te ft Ou mel)r Dom

heiligen ©heftanb wiffen, ehe Ou felbft ben legten
©thrift in jenes neue, unbefannte Saab tl)u'ft.
©lüdticherweife ift Heinrich nicht fjiet' unb fann
alfo ben ineland)olifd;en Vlid in ben Stugen feiner
Vraut nicht fel)en, ben id) barin enfbede. ©r möd)te

fonft glauben, Ou fäl)eft ber §>ocf;geit mit gurept
anftatt mit feiiger greube entgegen."

„O, Veate, Ou weißt ja, wie id) fpeinrid) liebe!
Unb bod) — warum fotfte ici) eë Oir, meiner ein=

gigen Vertrauten, nicht geftel)eu? — iff mir bange,

©ieljft Ou, wenn man um fid) blidt, fief)t man fo

wenig glüdlicpe ©hen, baß id) mid) oft frage, wie
bas möglid) ift WenigftenS nicht fo glüdlicf),
wie id) bie meinige bod) geftalten möchte unb
bann fommt mir Oeine päuSlid)feit ftetê wie eine

Slrt S'beal Dor. ÏBie I)oft Ou eë angefangen, um
glüdlid) ju fein unb gliidlid) ju madjen? f>abt Shr
niemals feine ?"

„©treitigfeiten, meinftOu? Stein, }e|tnid)t mehr.
2Bir höben aber einmal einen ©treit lniteinanber
gehabt, 1111b id) glaube, baß baS früher ober fpeiter
einmal Dorfommen muß."

„©rjähle mir bod), wie eë guging ; Willff Ou,
Siebfte?"

,,©em, wenn Ou eë wünfdjeft; Diel(eid)t fatm
eë Oir fogar Don Stulpen fein."

** *
Ou weißt, mein ©retchen, baß id) ein etwas

fdjwärmerifcheS SStäbdjen war. Sd) ha^e ein paar
greunbinnen, bie id) järflid) liebte, aber biefe greunb»
fd)aften füllten mein §erj bod) nicht ganj aus.
©S fehnte fid) nach etwas Sfnberem, id) wußte felbft
faum wonach, bis ju bem Tage, ba id) meinen
SJtann fennen lernte. Sa ber erft en l^eit meiner

Verheiratung fragte id) mid) oftfelber: f)ält mir
beim baê Seben Sllleë, waë id) baDon gehofft?
§abe id) baê ©Hid gefunben, nad) bem id) fcCjincrcfjtete?

Unb mein §erj gab Slutwort : Sa, unb ein nod)

fd)önereS, Dotïfommeiiereê, als id) mir je träumen
ließ. Oie Flitterwochen bauerten lange für uns.
S<h faillite fein größeres ©lüd, alë baë Veifaniniew
fein mit meinem ©atten. Söenn er fern war,
badjte id) nur an ihn, unb war er bann bei mir,
bot id) Stiles auf, um if)ii ju jerfîreuen unb ju
erheitern. Söar id) Derftimmt, fo überwanb id)
meinen Verbruß, um iljn mit freunblidjer SSticne

§u begrüßen. Oie größte Slngft l)aHc 'd) baDor,

ftumm unb bumm an feiner ©eitc jn fi|en ober

nur Don ben Oienftboten ober ber gleifd)erred)nung
mit ihm 311 fpredjen. Sd) fud)te mid) Dielrnehr an
alles §übfd)e unb Sntereffante ju erinnern, waë
ici) gelefen, gehört ober gebadjt unb fühlte mich L'c'd)

belohnt, wenn er läd;elnb meinem ©eplauber jul)örte.
©0 Derging unê ein Sah1' Hi ungetrübter ©lücffeligfeit.

Seiber tonnte es auf bie Oauer uidjt fo bleiben.

Sin jweiten Sal)re unferer ©f)e überfiebelten wir
auf's Sanb, ba mein SSÎann, wie Ou weißt, bie

Oireftion ber gabrif übernahm, ©eine ©efd)äfte
nahmen ihn jeßt mehr in Slnfprud), fo baß er mir
nicht fo Diel Don feiner Seit wie fonft wibmen

fonnte. S<h felbft hatte auch neue ©orgen uub
einen größern SBirfuiigêfreië, benn ein ?)auëha(t
auf bem Sanbe macht ber §auêfrau mehr ju fdjaffen,
als eine ftäbtifdje 9Birtl)fd)aft unb bann l)aHe
id) jeßt ein Ueineë liebes Kinb. SBäßrenb wir biS=

her gang ineinanber aufgegangen waren, machten
nun anbere pflichten ihr Stnrecfjt geltenb. SStir fiel
bie Veränberung guerft auf, unb id) härmte mich
im ©tillen barüber. Sd) Thörin bilbete mir ein,
mein Sftaiui liebe mid) weniger, weil er fid) weniger
um mid) flimmerte, unb wenn ich mid) aud) nicht
beflagte, hatte id) bod) baê ©efiihl, als gefd)äße mir
Unrecht. Sit biefer märtprerhaften ©timmung jog
id) mich wel)r in mied) felbft juritd, id) fd)Wieg über
meine ©einen ©orgen unb Kümmerniffe, 1111b bas
War ber gweite gehler, ben id) beging, beim meiner
Ueberjeugung nad) fann nur bei Dottftem gegeu=

feitigem Vertrauen baë ©lüd in ber ©ße befteßen.

OaS SBetter war, obgleich wir erft ©eptember
hatten, ßerbftlicß füßl unb trübe geworben. Sd)
ßatte mid) erfüllet unb ftanb eine» SStorgenS nach

fcßlaflofer 9tad)t recht Derbrießlicl) auf. linfer ein=

giger bienftbarer ©eift war ju jener Seit ein un=
gefcßidteS uub unWiffenbeS Vaueritmäbchen, baS an
jebem neuen Tage biefelben Ouniinheiteit machte,
wie an bem Dorßergegangeneu. Sin jenem SKorgen
ßatte Tßerefe baê grüßftüd gang befouberê fdjlecht
gnbereitet. Oie SStilcß war angebrannt, bie ©ier
ßart wie glintenfugeln, baS geröftete Vrob ganj
fd)Warj Derbrannt unb ber Kaffee fdpnedte gerabeju
wiberwärtig. SJÎeinem SSIaiine, ber fonft ©eine ßäuS=

ließe Unfälle mit großer ©ebulb ju ertragen pflegte,
würbe bie ©adje beim bod) ju toll. Slergerlid) fließ
er feine Taffe jurüd uub fagte:

„Könnte icß bod; wieber einmal fo eine Taffe
Kaffee trinfen, wie ißn mir meine gute SJlutter ju
foeßen pflegte! SBie fommt eë nur, liebe Veate,
baß bei unê Sflleë nid)t fo gut ift, wie eë fein fonnte?"

Oiefer Tabel war für mid; ber Tropfen, ber

baê ©cfäß juin Ueberlaufen braeßte.

„Oir ift eben in Oeinem eigenen §aufe SticßtS

reißt", rief id) unb erfeßraef babei Dor bem Tone
meiner eigenen ©tinime. „Söärft Ou bod) bei Oeiner
SSÎutter geblieben, wenn Ou mit mir fo ungufrieben
bift, ober ßielteft Ou mir menigflenë Oienftboten,
bie aud) ©twaë Derfteßen. Sd) fann nießt SllleS

allein tßuu bie Siacßt ßinbureß bei meinem
Kinbe wad;en unb aud) noeß früß auffteßen unb
baë grüßftüd foeßen."

„Sd) wußte nießt, baß id) ju Diel Don Oir üer=

langte", entgegnete mein SStanri fait, naßin bann

feinen put unb ging, oßne fein grüßftüd weiter

anjurüßren.
SUS bie Tßüre fid; hinter ißin fcßloß, fiel mein

Sorn auf einmal in fieß jufammen. Sd) ging in
mein Simmer unb weinte ßergbreeßenb. Stod) nie

war icß meinem SJtanne fo entgegen getreten. SJtir

feßien, als wäre eë mit unferm ©lüde für immer
borbei, als hülle ein fdjmarjeS Vaßrtucß bie ganje
Sufunft ein, unb icß war fo außer mir, baß icß

in ber ©tube umherlief unb bie pänbe rang.
S©S id) rußiger würbe, ging meine Verzweiflung
in Troß über. Sd) [ueßte mid) Dor mir felbft ju
red)tfertigen, inbem icß alle ©cßulb meinem SStanne

beimaß. SBarum brauchte er fo unwirfcß ju mir
Zu fpredjen? ©r ßätte eë bod) feßen föntien, baß

id) leibenb unb neroöS war unb in biefer Verfaffuug
feine ungered)ten Vorwürfe zu ertragen Dermodjte!
Sa, wenn er mid) nod; liebte wie fonft Uub bann

weldje Kröufuitg, mir immer feine SJtutter
als SJÎufter öorzußalten, wo er bod) weiß, baß icß

SllleS tßue, um ißn gufrieben ju ftefleti Sa, icß

war feßr unglüdlicß, feßr bebauernSwertß!

(Scßtuß folgt.)

pit ©irforge fiir «ufere Haber.

Sn ber ©emeinbe Vertied im fdjöneit fftßeiiitßal
ift ein ftßredlidjeS Veifpiel fonftatirt, wo ßabfücßtige
©Itern ißr eigenes Kinb lange Seit bis auf ben

Tob irtißßanbelten. Stur zu rotl^r beßßalb bie

SBorte eines K'orrefponbenteu in ber ,,©t. ©aller=
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Klima's, der Wetterkunde und Hygieine (Gesundheits-
lehre), welche in der gegenwärtigen Jahreszeit
doppelte Aufmerksamkeit verdient und zwar nicht bloß
in Berlin, sondern so weit es ringsum kalt ist und

— geheizt werden muß.
I)r. Niemeyer wies zunächst aus die zu große

Aengstlichkeit und Abhängigkeit hin, in die man sich

bei uns gegenüber dem Wetter seht; man mache

dasselbe ebensowohl zum Lückenbüßer im Gespräch,
als zum Sündenbock für allerlei Unwohlsein, namentlich

für Erkältungen und Katarrhe; ja, man sehe

zuletzt das Außeuwetter als schlimmsten Gast an,
der uns mit einer Unzahl arger Uebel bedroht.
Aber obwohl nun auch das mitteleuropäische Wetter
allerdings große Widerwärtigkeiten bietet, so erweist
es sich doch nur den Stubenhockern feindlich, dagegen
allen Denen, die sich viel darin bewegen, sehr

wohlthätig.

Bei Kindern erweise sich die Absperrung von
frischer Luft überaus schädlich. Nicht bei „Bettlerkindern"

seien Scharlach und Diphteritis zu Hause,
sondern am meisten bei denen des Bürgerstandes
und bei dem Proletariat, welches sich in enge

Wohnungen einpfropfe.
Kurz und gut, die Außenlust, der große

Luftozean, sei stets wohlthätig, und nur die Binnenluft,
nämlich die innerhalb der vier Wände in den menschlichen

Wohnungen abgeschlossene, durch Staub und

Athmung verunreinigte Luft führe Erkrankungen herbei.

So lege man auch mit Unrecht die vielen beim

Eintritt kalter Witterung sich einstellenden Leiden dem

Winter zur Last. Aber nicht dieser, sondern die

beginnende Heizperiode trage die Schuld. Auch hier
sei Schillers Wort : „Wohlthätig ist des Feuers Macht,
wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht" sehr

zutreffend.

Abgesehen von der mörderischen Ofenklappe,
komme zunächst der sich in Folge der Heizung aus
der Asche des Brennmaterials entwickelnde Staub
in Betracht. Leichtsinniger Weise werde die Asche

meist in trockenem Zustande aus dem Ofen gebracht

und bleibe dann zum beträchtlichen Theil im Zimmer
zurück. Eine vorherige Benetzung des Ascherückstandes

im Osen^) vor dem Herausnehmen sei daher dringend
anzurathen. Auch nach der Einrichtung mit
luftdichten Ofenklappen müsse eine völlige Verbrennung
des Materials im Ofen stattfinden und dann erst

die Thür zugeschraubt werden. Andernfalls könne

es leicht kommen, daß die giftigen Gase durch die

Ritzen zwischen den Kacheln entweichen, ja sogar
den Ofen selbst sprengen. Auch müsse man bei

der AnHeizung ein Fenster öffnen, wodurch man
einerseits den Verbrennungsprozeß im Ofen
beschleunige und andererseits, nachdem der erwärmte
Ofen und das Fenster geschlossen, eine gesunde Luft
im Zimmer herstelle. Die Temperatur soll 15 Grad,
nie über 17 betragen.

Im Uebrigen gibt der Redner dem Kamin-
s y st e m in hygieinischer Beziehung den Vorzug vor
unseren Oesen. Dubois Reymond habe sogar eine

direkte Scheidung zwischen „Kaminvölkern" und

„Osenvölkern" gemacht. Zu den ersteren gehören
die Franzosen, Engländer, Italiener, Spanier u, A.,
zu letzteren die Deutschen, Russen w. Nur die

Ofenvölker scheuen den Zug, die Kaminvölker aber

sind dagegen abgehärtet und darum Erkältungen
weniger ausgesetzt.

In Rücksicht aus die Erfahrung aber, daß die

warme Luft stets nach oben steigt, während die
kalte unten bleibt, wäre es am zweckmäßigsten, zu
der Einrichtung der alten Römer zurückzukehren.
Es wurde dort uämlich unter dem Fußboden geheizt,
und die Wärme gelangte dann durch letztereu
vermittelst kleiner Löcher in das Zimmer.

Niemeyer warnt sodann noch davor, sich der

Sprühwärme, wie sie namentlich von eisernen Oesen

ausgestrahlt werde, auszusetzen, und hält allein die

Leituugswärme für zuträglich. Die eisernen Oesen

stehen in gesundheitlicher Beziehung den Kachelöfen

nach; zulässig aber sei ein guter Negulirsüllofen.
Nie solle man das Bett, am wenigsten das der

Kinder, in unmittelbare Nähe des Ofens rücken.

Z Oder Oeffttung des Zuges. A um. der Red.

Der beste Platz für Kinder sei in der Nähe des

Fensters.
-i-
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Wir glaubten, das Wesentliche des Vortrages
dieser aus sanitarischem Gebiete anerkannten Autorität
auch iu unserem Kreise einer weitern Verbreitung
würdigen zu sollen und zwar um so eher, weil diese

Ansichten mit den unsererseits schon mehrfach bekannt

gegebenen so trefflich übereinstimmen.

Prüfet, und wählet das Beste!

Das häusliche Gluck.

„Du scheinst so glücklich zu sein, Beate, so von
Herzen glücklich! Ich habe wirklich noch gar keine

Ehe gesehen, wo Mann und Frau mir so glücklich
erschienen wären, wie Ihr Beide!"

„Ei, ei, Gretchen!" erwiderte Frau Meersberg
scherzend, „in diesen »venigen Worten hast Du zweimal

den Ausdruck „scheinen" gebraucht. Noch so

jung und schon so voller Zweifel! Und dabei schaust

Du mich so fragend au, als möchtest Du mehr vom
heiligen Ehestand wisse»», ehe Du selbst den letzten

Schritt in jenes neue, unbekannte Land thu'st.
Glücklicherweise ist Heinrich nicht hier und kann
also den melancholischen Blick in den Augen seiner
Braut nicht sehen, den ich darin entdecke. Er möchte

sonst glauben, Du sähest der Hochzeit mit Furcht
anstatt mit seliger Freude entgegen."

„O, Beate, Du weißt ja, »vie ich Heinrich liebe!
Und doch — warum sollte ich es Dir, meiner
einzigen Vertrauten, nicht gestehen? — ist mir bange.
Siehst Du, wenn man um sich blickt, sieht man so

wenig glückliche Ehen, daß ich mich oft frage, »vie

das möglich ist wenigstens nicht so glücklich,
»vie ich die meinige doch gestalten möchte und
dann kommt mir Deine Häuslichkeit stets wie eine

Art Ideal vor. Wie hast Du es angefangen, um
glücklich zu sein und glücklich zu machen? Habt Ihr
niemals keine ?"

„Streitigkeiten, meinst Du? Nein, jetzt nicht mehr.
Wir haben aber einmal einen Streit miteinander
gehabt, und ich glaube, daß das früher oder später
einmal vorkomme»» »naß."

„Erzähle mir doch, wie es zuging; willst Du,
Liebste?"

„Gern, wenn Du es wünschest; vielleicht kann
es Dir sogar von Nutzen sein."

4-
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Du weißt, »nein Gretchen, daß ich ein etwas
schwärmerisches Mädchen war. Ich hatte ein paar
Freundinnen, die ich zärtlich liebte, aber diese Freundschaften

füllten mein Herz doch nicht ganz aus.
Es sehnte sich nach etwas Anderem, ich wußte selbst
kaum wonach, bis zu dem Tage, da ich meinen

Mann kennen lernte. In der ersten Zeit meiner

Verheirathung fragte ich mich oft selber» Hält mir
denn das Leben Alles, was ich davon gehofft?
Habe ich das Glück gesunden, nach dem ich schinachtete?
Und mein Herz gab Antwort » Ja, und ein »»och

schöneres, vollkommeneres, als ich mir je träumen
ließ. Die Flitterwochen dauerten lange für uns.
Ich kannte kein größeres Glück, als das Beisammensein

mit meinem Gatten. Wen»» er fern war,
dachte ich nur an ihn, und war er dann bei mir,
bot ich Alles auf, um ihn zu zerstreue»» und zu
erheitern. War ich verstimmt, so überwand ich

meinen Verdruß, um ihn mit freundlicher Miene

zu begrüßen. Die größte Angst hatte ich davor,
stumm und dumm an seiner Seite zu sitzen oder

nur von den Dienstboten oder der Fleischerrechnung
mit ihm zu sprechen. Ich suchte »»»ich vielmehr an
alles Hübsche und Interessante zu erinnern, »uns

ich gelesen, gehört oder gedacht und fühlte mich reich

belohnt, wenn er lächelnd meinem Geplauder zuhörte.
So verging uns ein Jahr ii» ungetrübter Glückseligkeit.

Leider konnte es auf die Dauer nicht so bleibe»».

Im zweiten Jahre unserer Ehe übersiedelten wir
aus's Land, da »neii» Mann, wie Du weißt, die

Direktion der Fabrik übernahm. Seine Geschäfte

nahmen ihn jetzt mehr in Anspruch, so daß er mir
nicht so viel von seiner Zeit wie sonst widmen

konnte. Ich selbst hatte auch neue Sorgen und
einen größern Wirkungskreis, denn ein Haushalt
auf dein Lande »nacht der Hausfrau mehr zu schaffen,
als eine städtische Wirthschaft und dann hatte
ich jetzt ein kleines liebes Kind. Während wir bisher

ganz ineinander aufgegangen waren, »nachten

nun andere Pflichten ihr Anrecht geltend. Mir siel
die Veründerung zuerst aus, und ich härmte mich
im Stillen darüber. Ich Thörin bildete mir ei»»,

mein Mann liebe mich »veniger, »veil er sich weniger
um »»»ich kümmerte, und wenn ich mich auch nicht
beklagte, hatte ich doch das Gefühl, als geschähe mir
Unrecht. In dieser märtyrerhaften Stimmung zog
ich »»»ich mehr ii» mich selbst zurück, ich schwieg über
meine kleinen Sorgen und Kümmernisse, und das
war der zweite Fehler, den ich beging, denn meiner
Ueberzeugung nach kann nur bei vollstein
gegenseitigen» Vertrauen das Glück in der Ehe bestehen.

Das Wetter war, obgleich wir erst September
hatten, herbstlich kühl und trübe geworden. Ich
hatte »»»ich erkältet nnd stand eines Morgens nach

schlafloser Nacht recht verdrießlich auf. Unser
einziger dienstbarer Geist war zu jener Zeit ein
ungeschicktes und »»»»»vissendes Bauernmädchen, das an
jeden» neuen Tage dieselben Dummheiten »nachte,

wie ai» den» vorhergegangene»». An jenem Morgen
hatte Therese das Frühstück ganz besouders schlecht

zubereitet. Die Milch war angebrannt, die Eier
hart wie Flintenkugeln, das geröstete Brod ganz
schwarz verbrannt und der Kaffee schmeckte geradezu

widerwärtig. Meine»»» Manne, der sonst kleine häusliche

Unfälle mit großer Geduld zu ertragen Pflegte,
wurde die Sache denn doch zu toll. Aergerlich stieß

er seine Tasse zurück und sagte:
„Könnte ich doch wieder einmal so eine Tasse

Kaffee trinken, »vie ihn mir meine gute Mutter zu
kochen Pflegte! Wie kommt es nur, liebe Beate,
daß bei uns Alles nicht so gut ist, »vie es sein könnte?"

Dieser Tadel war für mich der Tropfen, der

das Gefäß zum Ueberlaufen brachte.

„Dir ist eben in Deinem eigenen Hause Nichts
recht", rief ich und erschrack dabei vor dein Tone
»neiner eigenen Stimme. „Wärst Du doch bei Deiner
Mutter geblieben, wenn Du mit »nir so unzufrieden
bist, oder hieltest Du mir wenigstens Dienstboten,
die auch Etwas verstehen. Ich kann nicht Alles
allein thun die Nacht hindurch bei meinem
Kinde wachen und auch noch früh aufstehe»» und
das Frühstück kochen."

„Ich wußte nicht, daß ich zu viel von Dir
verlangte", entgegnete »nein Mann kalt, nah»»» dann

seinen Hut und ging, ohne sein Frühstück weiter

anzurühren.
Als die Thüre sich hinter ihn» schloß, siel »nein

Zorn auf einmal in sich zusammen. Ich ging in
»nein Zimmer und weinte herzbrechend. Noch nie

war ich meinem Manne so entgegen getreten». Mir
schien, als wäre es mit unsern» Glücke für immer
vorbei, als hülle ein schwarzes Bahrtuch die ganze
Zukunft ein, und ich war so außer mir, daß ich

in der Stube »»»»»herlief und die Hände rang.
Als ich ruhiger wurde, ging »»»eine Verzweiflung
in Trotz über. Ich suchte mich vor mir selbst zu

rechtfertigen, indem ich alle Schuld meinem Manne
beimaß. Warum brauchte er so unwirsch zu »nir

zu sprechen? Er hätte es doch sehen können, daß

ich leidend und nervös war und in dieser Versassung
keine ungerechten Vorwürfe zu ertragen vermochte!

Ja, wenn er mich noch liebte »vie sonst! Und dann
welche Kränkung, »nir immer seine Mutter

als Muster vorzuhalten, »vo er doch weiß, daß ich

Alles thue, um ihn zufrieden» zu stellen! Ja, ich

war sehr unglücklich, sehr bedauernswerth!

(Schluß folgt.)

Die Obsorge für unsere Kinder.

In der Gemeinde Berueck in» schönen Rheinthal
ist ein schreckliches Beispiel konstatirt, wo habsüchtige

Eltern ihr eigenes Kind lange Zeit bis a»»f den

Tod mißhandelten. Nur zu wahr sind deßhalb die

Worte eines Korrespondenten ii» der „St. Galler-
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geitung", toetdjer bie allgemeine ©ntriiftung mit
bem Buiifcïje begleitet, „baß 5l(Ie, bie berufen finb,
am öffentliifen Bople beë ©taateë iiiib ber ©enteilt»

ben mitjuinirten, ihre pope Aufgabe aud) erfaffeu
unb nidjt nur bamit jufrieben feien, menu eS in

stripe unb ©djufen gut ftept, fonberti aud) im Haufe

natpfepen".
©s gibt nod) biete Familien, mo baS eine ober

anbere Xvinb „Derfcpupft" toirb ; eS gibt nod) Diele

HauSljattungen, mo fgapr auë, Saljr ein lein mpieS
Bort gii bett ^inherit gejprocpen mirb ; eS gibt aber

and) nod) Diele (Sltertt, bie beim beften SBillen il)re
Einher nid)t bleiben unb ernähren lönnen; eS

gibt ba unb bort nod) Einher, îoeldje pungent unb
frieren miiffen —- ©a petft unb rettet, unb taffet
eS nid)t genug fein, ©ntriiftung ju zeigen, menn
ein ungemöl)itlid)er gafl ju Sage tritt. Bad)et §au§=
befudje, befümmert ©ud) um Stiftung, Reibung, ©r»

näl)rung unb Boßnung, unb gpr l)ûbt meßt geipan,
als menu gpr C>unberte ber beften 5ßrebigten geßat»

ten hättet. Diicpt bem Bort, ber S1) a t fei baS

Seben gemeint!

ïïu 8aittfdjiik=|(ntcrlßgen für flinker unb franke.

$aum eine Don ben Dielen Hausmüttern, meiere

^aiitfd)ulunterlageu für bie ^inberbetteu in ©ebraud)
laben, möcljten fid) berfelben mieber entäußern. ©S

ift raaf)r, bie Han^a^uil9 ^er 9îeinlictifeit mirb

baburd) fef)r erleichtert, inbent bie eigentlichen Seiten
Don Säffe Derfdjont merben unb eS folglich weitaus
weniger ju toafepen gibt. gnbeß Ijaben biefe „©cßo=
ncr" aud; mieber ißre ©djattenfeiten, ihre ©d)äb»
lid)feiten, meUpe burchauS nid)! unterfdjäßt merben

biirfen. Mm möglid)ft Diel au Bäjdje gu fparen,
mirb oft nur eine einzige, leicljte Unterlage über
baS ^aut|d)ultud) gebreitet. Birb biefe nun nap,
opne baff baS $iub fid) melbet, fo bleibt eS mit
ber jeßarfen fylüffigleit fo lange in bireftefter 53e=

rührung, bis bas $inb frifd) gebettet mirb; baßer
leiben oft änßerft rein gehaltene Einher an un=
aufßörlidjetn Bunbfein Ueber bie ^autfdjulbede,
meldjc ber glüfftgteit nidjt geftattet, fid) nad) unten
gu üerflüd)tigen, füllte entWeber eine aäjt» bis gepu»

fache baummollene ober moflene Unterlage gelegt
werben, toelcße bie fylitffigleit in fid) aufzunehmen
im 'Staube ift, ohne baß baS Dielleidjt ruhig fort»
fd)lafeitbe ®inb, roörtlid) genommen, „badjnaß" liege.
51ud) fällten bie $autfd)ulffoffe öfters gereinigt
werben, nidjt bloß getrodnet, fonft ift ber ©djaben,
Welcher burd) fie eutfteht, weitaus größer als ber

Dhißen, ber ihnen bod) enoiefeuermaßen gulommt.

p fiepte.
(^raflifd) bewährt unb gut befunben.)

fy 1 edlig geworbenes 8ita ©eibenbanb
m i r b mieber a u f g e f r i f d) t wie folgt:

DJiau löst ein nußgroßeS ©tiid ©oba in lh
Siter Baffer auf, fpült barin baS Sanb, lägt eS

ablaufen unb glättet eS feud)t jpDtfcßen Seibenpapier.
SaS Sanb erßätt baburd) feine friidje $arbe mieber

unb mirb auch Don $ett= unb ©cßtoeißfleden ge»

reiniget. SiefeS leichte Bittet, baS fo beliebte,
garte unb bod) leid)t Dcrgönglid)e Sita mieber auf»
gufrifdjeit, ift nicht allein in Segug auf Sauber gu
empfehlen, fonbern aud) fünftliche Binnen, g. S.
Scilrijen, finb mit biefer 51uflöfung mieber gu reftau»
riren, inbem man fie mittelft eines ißinfelS bamit
beftreid)t.

kleine itoti|fti.
Sie S d) m e ig e r 5$ r e b i g e r g e f e 11 f d) a f t

mirb am nächften fyefte in fyrauenfelb unter 51nberm

aud) baS She ma ber neuen jd)meigerifd)en ©ßegefelg»

gebung unb ©ßegeriiptsbarfeit beßanbetn.
** *

Bit (äube 1880 ßai ^ Dtecßt gur gabritation
Don S h d S p 1) o r g ü tt b 1) ö 1 g d) e n aufgehört unb mit
1. 3uli 1881 biirfen nur nod) fogen. f d) m e b i f d) e

günbpößgcpen Derïauft merben. SelbftDerftanblid) mirb
biefe neue, ungefährlichere 5Irt nun aud) in ber

SdpDeig fabrigirt unb lötinen Wir Dielleid)! fpäter
unferer „toeibtidjen Feuerwehr" etwas auSfüßrtidjere
Bittheitungen über biefen täglichen Serbraud)S=
artilel maiheu.

** *
Sie Regierung Don St. ©allen ift mit ber ©r=

Weiterung ber Süd)telen=51nftnlt in Sern gum Swede
ber Unterbringung j u ge n b 1 i d) er Serbred)er nicht
eiuDerftauben unb ßat biefeS Sßrojeft, gleich onbern
Kantonen, als ungeniigenb abgelehnt unb ben Sun»
beSratf) britigenb eingelaben, bie ©rridjtung einer

befouberen f d) w e i g e r i f cß e n 5lnftalt mit ©nergie
an bie Ç>anb gu nehmen.

** *
3n Sent hQt [id) ein „S d)tü e i g e r i f d) e r

Serein für naturgemäße SebettS Wei fe"
gebilbet. Serfelbe wirb feine Sljätigleit mit 51b»

haltung Don Sortrögen eröffnen.
** 5k

51ttS Safe! werben billigere fyleifdjpreife notirt,
als in Dielen anbern fleinern unb großen Ort»
fd)aften ber Scfjweig. ©ine bortige ©ro[3me|gerei
Derfauft prima sBa ft o d) fenfle if et) gu 60, gîalbfîeifd)

gu 70 unb Sdpoeinefleifd) gu 75 Dtp. — 51ud) im
Sheinfhal mirb in fyolge ber niebriger geworbenen
Sief)preife Dtiubfleifd) gu 50 Dtp. auSgeboten.

5k

* >k

Sn ber Stabt Safe! mirb burd) eine Sem»
p e r e n g © e f e 11 f d) a f t eine $affeef)afle unter»
halten, in Weld)er beut IfSublifum gefunbe unb
ftärfenbe, aber feine a 1 f o 1) o 1 i f d) e n ©etränfe gu
biüigften greifen Derabreid)t merben. 511S Sofa!
bient ber große Saal ber Sd)miebengunft, weldjer
geräumig, fauber unb gmedmäßig möblirt ift. Oiefe
©efellfchaft mad)t eS fiep gur ipflüpt, auf biefe Beife
beut allgemeinen Safter ber Srunffudjt entgegen gu
arbeiten. — 51ud) in Sürid) (Seefelb) befleht eine

fold)e Birthfd)aft mit51uS)d)luß Don allen Spirituofen.
** *

Sie fd)meiger. DtettungSanftalt für fatpolifche
55t äb djen in Dtid)terSmeil mirb am l. 5J?ärg 1881
eröffnet.

*
* *

3n B i e n ift eine öffentliche B ü r m ft u b e

erridjtet morben, in meld)er gmeimal täglid) Sebent,
ber eS wünfd)t, unentgeltlich eine Sd)aale Suppe,
Kaffee, Sf)ee °':,er ®co9 verabreicht mirb. ©S ift
bieS ein guter SBintergebaufe

itjrtnwfibinigeit.

®ie Sburaniüid)e ©cmeiimiiljtge ©eiettfhaft crt)iett fr.
tP- don att=2c"t)rer Wtiilter doit 9tâud)!i§berç) für Gr»

riptung einer gtociten 9îettung§anftalt ^r. 15,000, lnetd)e
SScrgnbung nun burp eine tdjte 2BiHen§t>erfiigung nod) mit
fyr. 1000 gum Qioede ber Batjenücrforgimg feiner beibert

Sürgergemeinben großmüt()ig erweitert toorben ift. ©tefer
2Bo()tft)ater oerftarb in Itetiigcn bei tßern unb ließ überbie§

nop nu 19 "tlriuenergietjungScmftatten im Danton 33ern ®e»

fpenfe guîommcn.
*

* *
grau Bittroe Sanbftattfinlter Sfpubi in ©taru§ hat

bn§ Turner»fRettung§ $orp§ mit ber frönen ©abe
don fvr. 2000 iiberrofht, aië fyoiib für üerungtüdte, tetbenbe
unb im ®ienftc erfrantte Bitgtieber.

*
* *

3n ßidorno ift Bitte ÎJegember bc§ abgelaufenen
3at)re§ ein herr Batl)ia§ ßunbert dort Setfhwanben
(®taru») im 75. Sat)ce geftorben, ioetd)er in feinem Sefta»
mente ber Heimatgemcinbe vfx. 30,000 unb derfipiebenen
roobtthätigen glarnerifd)en tlnftatten nod) weitere Çr. 21,000
au§fetjte.

Jkpripnc ifknken.

Se natürlicher unb fe einfacher uttfer Befen unb uitfere
Grfdjeinung ift, um fo reiner ift nnfer Sinn unb um fo

ebter unfer .Dierg.
* *

*
Ciebenëwûrbig unb gut fein, otjne c§ gu wiffen, ba§ ift

eitte§ BiibchenS t)öchfter ©chmuc!, beffen ©lang nie erbleicht,

fo lange fein Sdfimmer ftetë gurürffirahU auf ben Cuctt
feines llrfprungeS — auf bie Saterhanb, auf baë Buttertjerg.
Sluch bie (Sonne wirft ihre milbeften Strahlen, ihren gol»
benften Schein, nad) jener Seite, oon wo fie aufgegangen ift.

griefkaften ker ilrkktion.
gr. gS. 5. Spwargc Grôpc=halëtûd)er wafdjt unb

färbt dorgüglüh bie fgiruta !p. .fgintermeifter, Färberei unb
chemtfchc fêleiberwafdjerei in 3ürid).

f^r. Jt. in <Ä. Beifefeibcne Stoffe wafdjen Sie am
Seft en folgenbermaßen : 125 ©ramm denetianifche Seife unb
ein tlcinerer Söffet doli ftarten ftornbranntwein werben mit
weidjcm Baffer (fflußwaffer) uermifd)', gut buvdjgerührt unb
burd) ein 2Lud) gefeil)t. Bit einem Schwämme ober glaneil»
läppen trägt man nun bie Bifdjung twrfidpig auf jebc Seite
bcê Stoffes auf, otjne benjelben gu gerfnittern. ®arauf
Wäfdit man bie Setbe in tattern, weid)cm Baffer einigemal
forgfältig au§, otjne fie au§guringen ober auëgubrûdcn unb
bügelt fie auf ber dertehrten Seite hübfd) au§. Sie Stoffe
fetjen badou au§ wie neu Um Sptten ein bienlid)e§ ïïiegept

gum Bafcheti weißwotlcner ©egenftänbe gu geben, wollen Sie
un§ mittheilen, ob Sic bidpte, gewebte Stoffe meinen, ober

geftridtc unb burdjbvodjene Sadjcn, Shawl§ jc.

§rn. fp. 5. Sie beftttben fid) in einem großen grr»
ttjume, wenn Sie glauben, baß wir für un§ unb unfere
Bitfchweftern bas Stimmredjt anftreben. Unfere Bünfdjc
gehen nidjt fo weit. G§ ift wahr, wir wünfdjcn bie sBättner
gu heeinflußen; in erftcr Pinie unfere Söhne, fo lange fie
nDch Hein finb unb unter unferer Cbljut fteljen. Bir wollen
fie lehren „recht gu U)un unb Dlicmaubcn gu fdjeueti" ; btc

Dläpften als iljre töriiber anguerfennen unb ba§ ungefdjmä»
lerte 9led)t als ein Gigentljunt gu betradjtcn, baS aud) bem
gevingften unferer Bitmenfchen guftelje. Bir wollen ihnen
einprägen, baß nur berjenige Oerbiene in unfern lantonalen
unb eibgenoffifcljen fftätljen gu fügen, ben jRedjtlichfeit, GW5

ficht unb ebteS Streben fjüä11 befähigen unb ber in feinem
pridaten unb gefcl)äfttid)en Banbel untabelljaft fei. Bir
wollen fie belehren, niemals fid) nom Steine blenben, nop
dont Gigenintereffe beeinflußen gu laffen, wenn e§ gilt, für
ba§ Botjl ber ©efarmntfjeit feine Stimme abgugeben. 2)urd)
treue unb gewiffenhafte Grfütlung unferer tpflidjtcn unb 9Iuf=
gaben, burd) fetbftdergcffenbe Siebe unb unermüblicljc Tthätig»
feit unb freubigeS Giitgchen aud) auf bie weiteren PcbeuS»

fragen wollen wir un§ bie 5ld;tung ber Bänuerwclt erringen,
baß fie un§ nidjt bloß als willenlofe Berfgeuge unb ange»
nehmeS Spielgeug betrachten, fonbern ttn§ als gleichberechtigte
©ehütfinnen unb ©efährtinnen anertennen unb uns biejenige
rechtliche unb private Stellung einräumen unb wahren, welche
ber ©cbärerin unb Grgieherin be§ fünftigen Benfcfjenge»
fdjledjteS gufommt. Bir wollen unfere fRedjte nidjt nehmen,
fonbern wir wollen fie don unfern natürlichen Scfdjiilgcrn
uns gerne geben laffen. — Seien Sie alfo ohne Sorge;
burd) ba§ Seien unferer Bätfer wirb 3f)r „ItcbenSwürbigeS
Beibdjen" fein Bannweib werben.

gr. Jlbft 23. Bcttn Sie barauf udjten, baß gljre in
ber Gniwidelung begriffenen Söd)terd)cn bie .fpaut mit einem
weichen Sud)e troefen abreiben, bedor fie fid) Wafdjen, fo
Werben bicfelben (eine gehörige SebenSwcife dorauSgefetjt) nidjt
nur bon ben Hautunreinigfeiten balb befreit fein fonbern
ber Seint wirb fiel) überhaupt auffaüenb derbefferu.

gr. 25. -ji. in 5f. Gmpfangen Sie tjcrglichfteu
Sauf für gf)rt: i° wohlthuenbcn, fljmpathifchcn geilen unb
genehmigen Sic fmtnblidjc Grwieberung imS giitigft über»

madjter Gmpfehlungen unb ©ritße.

gr. <&. in fîuntge'S Sd)nellbrater ift ebenfo»

woljl für bett tperb als Pfanne berechnet, wenn Sic beit»

felben gu biefetn gweefe oerlangen, -ilnt beften eignet er
fid) jebodj für ben Dfen ober SSratofen, inbem bei offenem
iperbfeuer baS gleifd) nidjt bie fo beliebte 93ratertfarbe erhält;
im fiebrigen bleibt bas Dicfultat baë nämliche, wie heim
Baten im Dfen. 5)Ott einem ittlänbifdjen $épôt für ben

Sd)nellbrater wiffen wir gur Stunbe nod) nichts, lieber
BalmwifS Sdjnctlbratev Werben wir nädjftenS ebenfalls eigene
ißerfudje aufteilen unb bicfelben f. g. in unferem tßlatte
befpredjen. ghrc weitere gragc eignet fid) au§ befonberen
©riinben nodj nidjt gur offenen ^Beantwortung ; wir werben
gl)'ww uitfere auf eingeïjcnbfie 5?eobadjtung fttßeitbc lieber»
geuguttg brieflich gu wiffen tljun; nur müffen wir um ©cbulb
bitten, ba unfere geit gu tßrioatlorrefpDubengen nur feljr
feiten reicht, gugwifdjen unfere frcunbtiche Begrüßung.

Hrn. ^5. Sn nächfter geit burchauS nid)t tuög»
lidj; wir finb mit Anfragen überhäuft unb bie Stunbe Ijot
für uttS and) nicljt nteljr al§ 60 Binuten.

gr. in ß. grau Sina Borgenftern rebigirt bie

„ ®eutfdje Hausfrauen » geitung " itt ^Berlin. 5)ie ©eant»
wortung gljver erftett grage erforbert einige geit. gl)de
Biittfdje habeit wir notirt unb foil eS un§ angenehm fein,
gljne" gelegentlich bleuen gu tonnen, gür bie Bittheilungen
unfern beften ®auf; biefe werben mandjerfeitS wiüfontmen fein,

gr. Jl. 5)tii ®aitf aeeeptirt.

gr. |S. ß.-ß. 91ud) gl)re Bünfdje finb notirt, ob

aber bie nädjfte gutunft etwas GntfprcdjeubeS bieten wirb,
ift fehl" ungewiß. Bir werben gerne ba§ ilnfrige ißun.

M- Bit tBergnügcn angenommen,

gr. 25.-^». in 3. 3)ie ^Beantwortung gl)rer Anfrage
eignet fid) nidjt für bie Deffenttidjfeit unb für fchriftlidjc
-llbwanbtung müffen Sie fid) noch gebulben.

gr. 3®- 3hre Anfrage muß burp unfern ®e»

währSmattn beS Ülähent beantwortet werben, e§ fatin ftch

aber bieß nod) einige geit ucrgieljcn.
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Zeitung", welcher die allgemeine Entrüstung mit
dem Wunsche begleitet, „daß Alle, die berufen sind,

am öffentlichen Wähle des Staates und der Gemeinden

mitzuwirken, ihre hohe Aufgabe auch erfassen

und nicht nur damit zufrieden seien, wenn es in
Kirche nnd Schulen gut steht, fandern auch im Hanse

nachsehen".
Es gibt noch viele Familien, wo das eine oder

andere Kind „verschupft" wird; es gibt noch viele

Haushaltungen, wo Jahr ans, Jahr ein kein rechtes

Wort zu den Kindern gesprochen wird; es gibt aber

auch noch viele Eltern., die beim besten Willen ihre
Kinder nicht kleiden nnd ernähren können; es

gibt da nnd dort noch Kinder, welche hungern nnd
frieren müssen! —- Da helft nnd rettet, nnd lastet
es nicht genug sein, Entrüstung zu zeigen, wenn
ein ungewöhnlicher Fall zu Tage tritt. Machet
Hansbesuche, bekümmert Euch um Lüftung, Kleidung,
Ernährung und Wohnung, nnd Ihr habt mehr gethan,
als wenn Ihr Hunderte der besten Predigten gehalten

hättet. Nicht dem Wort, der That sei das
Leben geweiht!

Die Kalltschnk-Nnterlagen für Kinder nnd Kranke.

Kaum eine von den vielen Hausmüttern, welche

Kautschnknnterlagen für die Kinderbetten in Gebrauch

haben, möchten sich derselben wieder entäußern. Es
ist wahr, die Handhabung der Reinlichkeit wird
dadurch sehr erleichtert, indem die eigentlichen Betten
von Nässe verschont werden und es folglich weitaus
weniger zu waschen gibt. Indeß haben diese „Schoner"

auch wieder ihre Schattenseiten, ihre
Schädlichkeiten, welche durchaus nicht unterschätzt werden

dürfen, lim möglichst viel an Wäsche zu sparen,
wird oft nur eine einzige, leichte Unterlage über
das Kautschuktuch gebreitet. Wird diese nun naß,
ohne daß das Kind sich meldet, so bleibt es mit
der scharfen Flüssigkeit so lange in direktester
Berührung, bis das Kind frisch gebettet wird; daher
leiden oft äußerst rein gehaltene Kinder an
unaufhörlichem Wundsein Ueber die Kautschukdecke,
welche der Flüssigkeit nicht gestattet, sich nach unten
zu verflüchtigen, sollte entweder eine acht- bis zehnfache

baumwollene oder wollene Unterlage gelegt
werden, welche die Flüssigkeit in sich auszunehmen
im Stande ist, ohne daß das vielleicht ruhig
fortschleifende Kind, wörtlich genommen, „bachnaß" liege.
Auch sollten die Kautschukstoffe öfters gereinigt
werden, nicht bloß getrocknet, sonst ist der Schaden,
welcher durch sie entsteht, weitaus größer als der

Nutzen, der ihnen doch erwiesenermaßen zukommt.

Rezepte.
(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Fleckig gewordenes L i l a - Seid eu b a ud
wird wieder aufgefrischt wie folgt:

Man löst ein nußgroßes Stück Soda in Hz

Liter Wasser auf, spült darin das Band, läßt es

ablausen und glättet es feucht zwischen Seidenpapier.
Das Band erhält dadurch seine frische Farbe wieder
und wird auch von Fett- und Schweißslecken

gereiniget. Dieses leichte Mittel, das so beliebte,
zarte und doch leicht vergängliche Lila wieder
aufzufrischen, ist nicht allein in Bezug auf Bänder zu
empfehlen, sondern auch künstliche Blumen, z. B.
Veilchen, sind mit dieser Auflösung wieder zu restauriern,

indem man sie mittelst eines Pinsels damit
bestreicht.

Kleine Notizen.

Die Schweizer P r e d i g er g e s ells ch a ft
wird am nächsten Feste in Frauenfeld unter Anderen
auch das Thema der neuen schweizerischen Ehegesetzgebung

nnd Ehegerichtsbarkeit behandeln.

-i- 5

Mit Ende 1880 hat das Recht zur Fabrikation
von P h o s p h o rz ü n d hölz ch e n aufgehört und mit
1. Juli 188 l dürfen nur noch sogen, s ch w e d i s ch e

Zündhölzchen verkauft werden. Selbstverständlich wird
diese neue, uugefährlichere Art nuu auch in der

Schweiz fabrizirt und können wir vielleicht später
unserer „weiblichen Feuerwehr" etwas ausführlichere
Mittheilungen über diesen täglichen Verbrauchsartikel

machen.
-i-

Die Regierung von St. Gallen ist mit der
Erweiterung der Bächtelen-Anstalt in Bern zum Zwecke
der Unterbringung j u ge n d l i ch er Verbrecher nicht
einverstanden und hat dieses Projekt, gleich andern
Kantonen, als ungenügend abgelehnt und den

Bundesrath dringend eingeladen, die Errichtung einer
besonderen schweizerischen Anstalt mit Energie
an die Hand zu nehmen.

-i-

In Bern hat sich ein „Schweizerischer
Verein für naturgemäße Lebensweise"
gebildet. Derselbe wird seine Thätigkeit mit
Abhaltung von Vorträgen eröffnen.

^ -j-

Aus Basel werden billigere Fleischpreise notirt,
als in vielen andern kleinern und großen
Ortschaften der Schweiz. Eine dortige Großmetzgerei
verkauft prima Mastochsenflcisch zu 50, Kalbfleisch
zu 70 und Schweinefleisch zu 75 Rp. — Auch im
Rheinthal wird in Folge der niedriger gewordenen
Viehpreise Rindfleisch zu 50 Rp. ausgeboten.

>i-

In der Stadt Basel wird durch eine Tempe
r e n z - Gesellschaft eine Kaffeehalle

unterhalten, in welcher deut Publikum gesunde und
stärkende, aber keine alkoholischen Getränke zu
billigsten Preisen verabreicht werden. Als Lokal
dient der große Saal der Schmiedenzunst, welcher
geräumig, sauber und zweckmüßig möblirt ist. Diese
Gesellschaft macht es sich zur Pflicht, auf diese Weise
dem allgemeinen Laster der Trunksucht entgegen zu
arbeiten. — Auch in Zürich (Scefeld) besteht eine

solche Wirthschaft mit Ausschluß von allen Spiritussen.
5

-i- H

Die schweizer. Rettuugsaustalt für katholische
Mädchen in Richtersweil wird am l. März 1881
eröffnet.

Jn W i e n ist eine öffentliche Wä r IN st u b e

errichtet worden, in welcher zweimal täglich Jedem,
der es wünscht, unentgeltlich eine Schaale Suppe,
Kaffee, Thee oder Grog verabreicht wird. Es ist
dies ein guter Wintergedanke!

Ehrelliltttdmlgen.

Die Thurgauische Gemeinnützige Gesellschaft erhielt sr.
Zt. von alt-Lchrer I. Müller von Räuchlisberg für
Errichtung einer zweiten Reitungsanstalt Fr. 15,dpi), welche

Vergabung nun durch eine letzte Willensverfügung noch mit
Fr. 1000 zum Zwecke der Waisenversorgung seiner beiden

Bürgergemeinden großmüthig erweitert worden ist. Dieser
Wohlthäter verstarb in Heiligen bei Bern und ließ überdies
noch an 1:1 Armcnerziehungsanstalten im Kanton Bern
Geschenke zukommen.

Frau Wittwe Landstatthaltcr Tschudi in Glarus hat
das Tu rn e r-Re tt u n g s - K o rp s mit der schönen Gabe

von Fr. 2990 überrascht, als Fond für verunglückte, leidende
und im Dienste erkrankte Mitglieder.

In Livorno ist Mitte Dezember des abgelaufenen
Jahres ein Herr Mathias Kundert von Betschwanden
(Glarus) im 75. Jahre gestorben, welcher in seinem Testamente

der Heimatgemeinde Fr. 30,000 und verschiedenen

wohlthätigen glarnerischen Anstalten noch weitere Fr. 24,090
aussetzte.

Abgerissene Gedanken.

Je natürlicher und se einfacher unser Wesen und unsere

Erscheinung ist, um so reiner ist unser Sinn und um so

edler unser Herz.

Liebenswürdig und gut sein, ohne es zu wissen, das ist
eines Mädchens höchster Schmuck, dessen Glanz nie erbleicht,

so lange sein Schimmer stets zurückstrahlt auf den Quell
seines Ursprunges ^ auf die Vaterhand, auf das Mutterherz.
Auch die Sonne wirft ihre mildesten Strahlen, ihren
goldensten Schein, nach jener Seite, von wo sie aufgegangen ist.

Briefkasten der Redaktion.

Fr. ZZ. î- S- Schwarze Cräpc-Halstücher wascht und
färbt vorzüglich die Firma H. Hintcrmeister, Färberei und
chemische Kleiderwascherei in Zürich.

Fr. K. in K. Weißseidcne Stosse waschen Sie am
Besten folgendermaßen: 125 Gramm vcnetianische Seife und
ein kleinerer Löffel voll starken Kornbranntwein werden mit
weichem Wasser (Flußwasser) vermischt, gut durchgerührt und
durch ein Tuch geseiht. Mit einem Schwämme oder Flanelllappen

trägt man nun die Mischung vorsichtig auf jede Seite
des Stoffes auf, ohne denselben zu zerknittern. Darauf
wäscht man die Seide in kaltem, weichem Wasser einigemal
sorgfältig aus, ohne sie auszuringen oder auszudrücken und
bügelt sie aus der verkehrten Seite hübsch aus. Die Stoffe
sehen davon aus wie neu Um Ihnen ein dienliches Rezept

zum Waschen weißwollener Gegenstände zu geben, wollen Sie
uns mittheilen, ob Sie dichte, gewebte Stoffe meinen, oder
gestrickte und durchbrochene Sachen, Shawls ?e.

Hrn. P. A. Sie befinden sich in einem großen
Irrthume. wenn Sie glauben, daß wir für uns und unsere
Mitschwestern das Stimmrecht anstreben. Unsere Wünsche
gehen nicht so weit. Es ist wahr, wir wünschen die Männer
zu beeinflußen; in erster Linie unsere Söhne, so lange sie

noch klein sind und unter unserer Obhut stehen. Wir wollen
sie lehren „recht zu thun und Niemanden zu scheuen" ; die

Nächsten als ihre Brüder anzuerkennen und das ungeschmälerte

Recht als ein Eigenthum zu betrachten, das auch dem
geringsten unserer Mitmenschen zustehe. Wir wollen ihnen
einprägen, daß nur derjenige verdiene in unsern kantonalen
und eidgenössischen Räthen zu sitzen, den Rechtlichkeit, Einsicht

und edles Streben hiezu befähigen und der in seinem
privaten und geschäftlichen Wandel untadclhast sei. Wir
wollen sie belehren, niemals sich vom Scheine blenden, noch

vom Eigenintcresse beeinflussen zu lassen, wenn es gilt, für
das Wohl der Gesammtheit seine Stimme abzugeben. Durch
treue und gewissenhafte Erfüllung unserer Pflichten und
Aufgaben, durch selbstvergcssende Liebe und unermüdliche Thätigkeit

und freudiges Eingehen auch auf die weiteren Lebensfragen

wollen wir uns die Achtung der Männerwelt erringen,
daß sie uns nicht bloß als willenlose Werkzeuge und
angenehmes Spielzeug betrachten, sondern uns als gleichberechtigte
Gehülfinnen und Gefährtinnen anerkennen und uns diejenige
rechtliche und private Stellung einräumen und wahren, welche
der Gcbärerin und Erzieherin des künftigen Menschengeschlechtes

zukommt. Wir wollen unsere Rechte nicht nehmen,
sondern wir wollen sie von unsern natürlichen Beschützern
uns gerne geben lassen. — Seien Sie also ohne Sorge;
durch das Lesen unserer Blätter wird Ihr „liebenswürdiges
Weibchen" kein Mannweib werden.

Fr. Ada IZ. Wenn Sie darauf achten, daß Ihre in
der Entwickelung begriffenen Töchterchen die.Haut mit einem
weichen Tuche trocken abreiben, bevor sie sich waschen, so

werden dieselben (eine gehörige Lebensweise vorausgesetzt) nicht
nur von den Hautunreinigkeitcn bald befreit sein, sondern
der Teint wird sich überhaupt ausfallend verbessern.

Fr. M. in St. Empfangen Sie herzlichsten
Dank für Ihre so wohlthuenden, sympathischen Zeilen und
genehmigen Sie freundliche Erwiederung uns gütigst
überwachter Empfehlungen und Grüße.

Fr. K. W. in K. Kuntze's Schnellbrater ist ebensowohl

für den Herd als Pfanne berechnet, wenn Sie
denselben zu diesem Zwecke verlangen. Am besten eignet er
sich jedoch für den Ofen oder Bratofen, indem bei offenem
Herdfcuer das Fleisch nicht die so beliebte Bratenfarbe erhält;
im klebrigen bleibt das Resultat das nämliche, wie beim
Braten im Ofen. Von einem inländischen Döpöt für den

Schnellbrater wissen wir zur Stunde noch nichts- Ueber
Malmwiks Schnellbrater werden wir nächstens ebenfalls eigene
Versuche anstellen und dieselben f. Z. in unserem Blatte
besprechen. Ihre weitere Frage eignet sich aus besonderen

Gründen noch nicht zur offenen Beantwortung: wir werden
Ihnen unsere auf eingehendste Beobachtung fußende
Ueberzeugung brieflich zu wissen thun; nur müssen wir um Geduld
bitten, da unsere Zeit zu Privatkorrespondcnzen nur sehr
selten reicht. Inzwischen unsere freundliche Begrüßung.

Hrn. ZZ. A. In nächster Zeit durchaus nicht möglich;

wir sind mit Anfragen überhäuft und die Stunde hat
für uns auch nicht mehr als 60 Minuten.

Fr. A. in K. Frau Lina Morgenstern rcdigirt die
„Deutsche Hausfrauen-Zeitung" in Berlin. Die
Beantwortung Ihrer ersten Frage erfordert einige Zeit. Ihre
Wünsche haben wir notirt nnd soll es uns angenehm sein,
Ihnen gelegentlich dienen zu können. Für die Mittheilungen
unsern besten Dank; diese werden mancherseits willkommen sein.

Fr. A. L.-W. Mit Dank acceptirt.

Fr. A. K.-K. Auch Ihre Wünsche sind notirt, ob

aber die nächste Zukunft etwas Entsprechendes bieten wird,
ist sehr ungewiß Wir werden gerne das Unfrige thun.

W. Sp. Mit Vergnügen angenommen.

Fr. W.'K. in I. Die Beantwortung Ihrer Anfrage
eignet sich nicht für die Oeffentlichkeit und für schriftliche
Abwandlung müssen Sie sich noch gedulden.

Fr. A. W. Ihre Anfrage muß durch unsern
Gewährsmann des Nähern beantwortet werden, es kann sich

aber dieß noch einige Zeit verziehen.



IG g>cfyroeï%ex ^?x'atten=^etfung. — ~g$Cätter für ben ^âuôCicÇen ^reis.

mpfrl)luiu^
Sertiqe JBetteu, fyefcettt imb îyUtitm, nur prima Duaü=

tat, empfiehlt 5u möglidjft Büttgen greifen
QtkxtÀ)t îfdftfdj gitm „ratzen §au£"

itt §f. fallen.

I>aö iktimiroaarm - ©nfdjäft
be? Unterjeidjneteii (gegrüttbet 1850 in San genital, Sh. Sern)
empfiehlt ben geehrten grauen, befonber? 511 5tu?fiattungen, [ein
Sager in allen breiten glatter unb faeonirter

iiditrr tianbarniobrnrr 6rrnrr friuuiaiiîi.
DCRufterfenbungen mit $reiê (Mourant franfo 311 ©ienffen.

SfôoviS 9lotbmann in 3ürid)
(Oîinbermarft 19).

Institution de jeunes demoiselles Neuchâtel, Orangerie.
Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue:

Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec lith. de la maison, située dans les promenades
près du lac, aux Mrs. Schinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil ; Pfr. Kauff, Altnau; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie); Pfr. Thomas, Cologne.

Zéa und Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für. Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung,

Wolilschmeokciul. — Gesund. — Billig-.
Zahlreiche Zeugnisse

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Kindermehl
à Fr. 1 per Büchse

sehr vorteilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen hei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.

„ Rorschach „ Herren Beraud & Cie., Delikatessenhandlung.

„ Heiden „ Herrn Job. Kolmer, Spezereihandlung.

„ Herisau „ „ Loheck, Apotheker.
„ Trogen „ „ C. Staib.
„ Rapperswyl „ „ Trost-Curti.
» Wyl „ „ Nicolas Senn.

„ Ragaz „ Herren Jan (lin k Janett. 1

#pï#Éà
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Die beliebte englische

Brillant-tjlanz-Stärke

ist die beste Stärke zum

Glanz- und Steifbügeln.

Man bittet, die Schutzmarken zu beachten.

Diese Glanzstärke enthält zugleich die feinste Stärke, welche den schönsten
Glanz gibt, und wird solche überall in Folge der leichten Anwendung und Billigkeit

des Preises jedem andern Glanzpräparat vorgezogen. Die verehrlichen
Hausfrauen werden gebeten, diese Glanzstärke mit Vertrauen aufzunehmen und zu
probiren. Originalpackete à 30 Cts. sind zu beziehen durch die Depots:
in St. Gallen: hei Johannes Schlatter ; j in Zürich: bei Joh. Schölldorfer zur

J. Osterwalder-Dürr; Bernhard alten Post; Weiss & Pfister, Bahn-
Scheitlin, Brühlgasse 15; hofquartier ; Albert Nägeli, Nieder-

in Herisau: bei J. Büchler zur Tanne ; dorfstrasse 22, Rennweg 10;
in Winterthur: bei H. Tschudy-Alt-1 in Bern: hei Alfons Horning; J. F.

mann; Ernst Rieter, Sohn; Locher; Dürr & Vatter;
in Wyl: hei C. J. Schmidweber; in Basel: hei E. Ramsperger; Emil
in Frauenfeld: hei E. Wüst &. Cie.;; Fischer;
in Schaffhausen : bei Gebr. Kummer; in Luzern: bei Martin Brunner & Cie.

______

JlarqttcfBobrmtiirfiff »«» Ii lîornlifdi m foitflma
feine? ber anerkannt befielt gafirifate, ift üorrättug bei ben fperren qi. £ QotlU
fofer unb glatter in ©t. ©allen, ^ol). ©uot> in fRorfdtad) unb in
ber gwülter'fdfen ©befrei; unb ©amenfjanblung in ^rauenfelb.

I» S. ©iimmtlirfjc ïBitcf)fen finb mit ftirmn ucrfcf)eu.

©egeu Ruften, .$>eifcrfciU
t>efd)tvcröcu ift tie wofjlbefannte

©erfd)letmunß her Büttgen unb alle ©rufG

PATE PECTORALE FORTIFIANTE

ju empfehlen. lieber 60,000 Sdjo.djteln, Die nur in Der Sdpmü ver üßinter tonfumirt
werben, betätigen il)rc Peibieute Erwerbung Der populären ülnerfemiuiig 6 ©fp'enmebaillen.
ißrei? per ©djadjtcl ftr. it Ver "2 Sdjadjtcl 50 £>epot$ in öcn mctflctt
Wpottyeten*

Chin. Thee,
feinsten Pecco,

Pecco mit Souchong,

Perl, Haysan,
Souchong

in Paqueten von 125 Grammes à

Fr. 1, 1. 25, 1. 50,

feinsten
Funiilientliee

in eleganten Blechbüchsen von
125 und 250 Grammes Inhalt zu
Fr. 2.20 u. 4, offen per 1/a Kilo Fr. 6,

empfiehlt bestens

_

J, Finsler im Meiersbof, Zürich.

Die Schweizerische

Musik-Zeitung
Sängerlblatt

beginnt mit 15. Januar 1881 ein neues
Abonnement unter bisheriger bewährter
Redaktion. Ausserdem sind noch andere
tüchtige Kräfte für die Mitwirkung
gewonnen. so das die „Schweizerische
Musikzeitung" mit ihrem reichen Inhalt,
vermehrt durch ein musikalisches Feuilleton,

sowie durch einen regelmässig
erscheinenden. Nenigkeits-Anzeiger, an
Belehrung und Unterhaltung für ähnliche
musikalische Zeitschriften vollkommen
Ersatz und Ergänzung bietet und füglich
in keiner musikalischen Familie fehlen
sollte. Die Bedeutung des Blattes für
Dirigenten und Gesangvereine ist noch
besonders hervorzuheben.

Abonnement pro Jahrgang Fr. 6, franco
durch die Post Fr. 6. 40.

Bestellungen nehmen entgegen alle
Buch- und Musikhandlungen und
Postämter, unsere Succursalen in Basel, Strass-
burg, St. Gallen, Luzern und die
Verlagshandlung

Gebrüder Hug in Zürich,
Musikalienhandlung.

Sic

fliijtifL À iSd}ulltitdj(aitiblittt0
einteilen (28. ftaifer)

empfiehlt tf;r große? Vager boit
mittel», unb ^etdi»mig®=
material««. if3rei?bet3cid)niß auf 33ev=

langen franfo.

ynndla»,
awtifcé, bemalte#, bon einem fßribaD
fammler 311 guten greifen 311 laufen ge-
fuc^t. ©enaue 33ef$rei6img an D. F.,
iörieffad) 571, ^auptpoft ,3iirid^.

Champagne
FRITZ STRUB & Cie.

Reims & Bale.
Bale 1877 — Paris 1878 — Paris 1879
Prix d'honneur, Medaille de bronze. Medaille d'argent.

PRIX-COURANT.
Vins de Champagne:

Carte blanche la bout. fcs. 5.—'
Carte d'or „ 4. —
Carte noire „ 3. —

Spécialité de
Champagne suisse „Extra Dry" „ 2.50

2 Bouteilles 50 centimes en plus.
Vins pris à Reims ou à Bâle suivant

destination.

$rife!

64
84

60

110

SRarfeillaucxfeifc per ftilo lOo (its.
ïôeifee .SVcrnfcifc „ 94
9Jtclirtc Aiernfeifc
.£arjfer«feife
^arjfcife
Sdimicrfcifc
îVettlaugcnmelil
iatai#:«lml»ng
5)îci#=2lml«ng d 93ergcr „

t, in -Scfpiditelu à 45 u. 25 „
©oî>a, 2öafd)frpftall, ilöafdtbla«,
©lanjs^tärfG ©oraç, ©dpua«,
Soilcttefeifcu, ^h^rfeife,
6bcmtfd) reine sïiu#erfeife,

liefert fret ab V^itriei) gegen Dadjnafpne (53er
pncïung gratis)

Ulbert 9lägcli,

<&un|lfäißei'et
unît d)rinifij)f lüiildiiinllalt

in ^ont, ^t. 2f)itrgau.
Färberei unb Söafdjerei für ^erreits

unb T>amctt Warberobe (jertrennt unb
un3ertrenntj, 9Jtöbelftoffe t Cftarbitieii/
2:ifd)bccfctt, ïeppidie, qjlufd), Gebern,
^anbfd)«be 2e. (M 367 G)

Hufträge non auswärt? prompt unb biüigft.
^nuptablagc tRcitgnffe 17 ©t. ©allen.

f|Piiia-itvrtntcr-litrtlî-Cfvtrrtrt
unb (Üfaritweilett

bon L. H. Pietsch & Co. in SSrcêfau.
Hui: edit, iDßiin ifie uougcifi'iicfifc Sdnifjnmrfie

auf ifen itiquctteu ftefit.
3u l;aben: in ®t+ ©alte» bei Kutl^,

Œ. %. 3pauêmaitu ; in 6- ©•
2öafer; in tMufterftl)l bei ÎR. falber;
in 8d)affbaufeit bei .^ablntjcl5 diäter ;
in ®titri bei SRiUlcr & Xrottmann; in
9Jtel# bei @miüc SBerttolb; in ^tarait
bei ©mil $rct) ; in ©er« bei ©. S31au.

— Ruften. —
îHtrcl) 3()rcn ^onto»firä«tcr«®lat^@j»

traft bin id) bau meinem Drei ffJtonate lang
bauernben Ruften ja balb befreit werben, baß

icß mid) oeraulaßt fefje, 3f)nen hiermit meinen

wäimfhn S)anf auëjufpredicii
SßiernSjaw bei 5l3itl)elmSbnid,

beit 17. 901ai 1880.
6eorg IKlafuga,

faiferl. ruff. 8oHfammer*$irettor.

Dorgügfic^e (S xt a C i f ä f,
bisherige# ©ewic^t 470 ©ramm brutto, 440
©ramm netto, JU 90 <£(# hft q3a<l«et,
empfiehlt (0 F 4071)

S- 5i«êlcr
int Weierhof in ^ötid»

leint, folibr pnrifrr=Prdtrr
mit 53ron3egcfteH ju f^r* 4»

^ritd)tti(c 39an5uÇïcn
mit ©aitg=, ©<blag= unb 2Becfrrwerf, 31t

B -- afteS garantirt — bei ft. ftret),
Jtljeinftraße 50, Sîafcf.

3)rucf ber Dt. ft ä tin'feben Dffijin in St. ©allen.

16 Schweizer Irctuen-Ieitung. — Wtätter für den hânstichen Kreis.

Empfehlung.
Fertige Betten, Federn und Flaum, nur prima Qualität,

empfiehlt zu möglichst billigen Preisen
Kebrecht Schoch zum „rothen Haus"

in St. Gallen.

Das K'im'nwaaren - Geschält
des Unterzeichneten Gegründet 185)0 in Langen that, Kt. Bern)
empfiehlt den geehrten Frauen, besonders zu Ausstattungen, sein

Lager in allen Breiten glatter und faeonirter

ächter handgeniobener SrrnrrMimà
Mustersendungen mit Preis-Courant franko zn Diensten.

Moriz Nordmann in Zürich
sRindermarkt 19).

lustiìàv âe jsrmes àsàsslles
Vie de famille; Ddneatioir soignee; ?oins alleetneux; Instruetion solide st étendue:

Drix rnodêre. 8'adr. pour des prosp. avee litb. «1s ia maison, situés dans les promenades
près du las, aux Nrs. Lcbin/ 6c blagel, pasteurs à Xeuebâtel; Wiict-von /^rarid,
Lt-Da1I; >.an/-1îotb, 5Vatt>v^1; vu. IVIuag, Diebtensteig; l.eumann-lVIsssmer', Natt-
>vei1; Dir. Kautk, Vitnau; vr. Kolb, Düttingsn pl'burgovio) ; Dir. Dbomas, Dologne.

à uni! fleur ll'àensline
/>V6Î Ueìilsorton tur.Luppon; selinallo uneì einfuetm /nàrôitnnA.

Izllllkilîllk ?öi1Zll>88ö

von Staats- nnâ <Zrsmsinâe-^l.nstaItsn, Hôtels, ?rivatsn eto.

Osttli's IL.uâ.srins^1
à ?r. 1 per Lüolisv

sàr vortlnstUnill dàniit umi von vieien Li6âi/!iiÌ8t1i6ii
^.ntoi'itûtGi kiuptoUGn.

Diese von der Aoeiêtê à Usines c7e Zubereiteten Drodnbte
sind ^u baben:

iu St. Nalleu bei Herrn D. D. /ollikofer 7,uirr IValdborn.

„ NorsoUaoU „ Herren Leinnd «à Die., Deiilcatessenbandlnng.
^ Neiâen „ Herrn loti. Lobuer, Lpe^ereibandlung.
^ Nerisau „ « Dobeek, ^potbelcer.
„ Drohen „ „ D. 8tnib.
„ Naxpersv^I, „ „ Drost-Durtî.
„ ^ „ Fieolns 8011N.

„ Na^a2 ^ Herren .sa u din k .sauett. I

^ ì BMM

--

Oîo Unli^dtv 8I1g1Ì8eIl0

iöt àÎ6 be3tö Ltürleo /mm

Klan?- unc! 8teifbügkla.
IVIan bittet, die Scbut/marken /u begobten.

Disse Dian^stärlce eirtbäit ?,ng1eieb die feinste Ltärlcs, vvelebs den scbönsten
LIsn/ Aibt, und rvird solebe überall in Dolge der leiobten Anwendung und killig-
Kelt des Dreises fedem andern Dlan^präparat vorgewogen. Die verebrliebsn
Hausfrauen werden gebeten, diese Dlanwstärlce mit Vertrauen auDunebmsn und wn

probiren. Driginalpaelcete à 30 Dts. sind ?u belieben dureb die Depots:
in St. Nalle»: bei Rabannes Loblatter;! in 2iirioU: bei ^ob. Sobölldorfer /ur

d. vstenwalder-vürr; kernbard alten Dost; V/eiss 6c k'fisten, Labn-
Sebeitlin, Lrüblssasse 15; bokc^uartisr; Albert dlägeli, dlieder-

in Nertsaa: bei d. Züeblsr ?ur Daune;
^

dortstrasse 22, Dennvve^ 10;
in rVàtertUar: bei L. Dsobudy-^It-! in Nsrn: bei Citons Lörning; d. r.

mann; ^rnst Meten, Lobn; koeber; vünn 6c Vatten;
in bei t). d. Sobmidweben; in Lasel: bei kiamspengen; r!mil
in ?raueQketâ: bei IVüst 6c vie.Z l risoben;
in SoUatkUaussa: bei Lebr. Kummer; in I-u^ern: bei Martin krunner 6c (Zie.

Die

MWàdtmmchst °°n fi. Kornbtch >» KMan;
seines der anerkannt besten Fabrikate, ist vorräthig bei den Herren P. L. Zolli-
kofer und Joh. Schlatter in St. Gallen, Joh. Bnob in Rorschach und in
der Müllericken Spezerei- und Samenhandlung in Frauenfeld.

1» 8. Sämmtliche Büchsen sind mit Firma versehen.

Gegen Hustens .Heiserkeit,
beschtverden ist die wohlbekannte

Verschleimung der Lungen und alle Vrust-

^LI-MAI.5 loNIIssl/MI^

zu empfehlen, lieber 0U,00U Schachlein, die nur in der Schweiz rer tlbmter konsumirt
werden, bestätigen ihre veldiente Erwerbung der populären Anerkennung 0 Ehrenmedaillen.
Preis per Schachtel Fr. t, per ' Schachtel 50 Cts. Depots in den meisten
Apotheken.

Cd in. I' Ilüt^
feeeo mit 8oue!ivvg,

LouàouK
ill Daczustou von 125 Draunuss à

Dr. 1. 1. 25, 1. 50,

feinsten

in sIsAantou ölsoiibüebssu voll
125 und 250 Drammss Inbalt ^u
Dr. 2.20 u. 4, okl'sii per Kilo Dr. 6,

smptieblt bestens

^

1 Wà im «Ui'zdlil ^i'ied.

Die 8ebwei?ei'!8eä6

Nusilc-^eitniiK
LàZs6rf)l3.tt

boß-inilt mit 15. .lanuar 1881 ein neues
Abonnement unter bisbor>«-er berväbrter
Dedabtion. Ausserdem sind noeii andere
tüebti^e ivrätte tur die Nitrvirbun^ ^e-
rvonnen. so das die „Sobwei^erisvbe
lAusik/eitung" mit ibrein reielien Iilliait,
vermsbrt dureii sin niusibaliseiies Deuiile-
ton, sorvie dureii einen re^elinässiA er-
scbeinendeu DsenÌAbsits-cìnxeÌAer, an Le-
Isbrunß- und Dnterbaitunr>- kür äbnliob«
musikalisobe ^eîtscbritten volibominen
DrsaD und Ergänzung bietet und kügliob
in keiner musikaliseben Dsmilie kebien
sollte. Die Ledeutun^ des Llattes kür

Dirigenten und Gesangvereine ist noeb
besonders bervorxubeben.

^bonnsînent pro.labrgang Dr. 0, franco
dureb die Dost Dr. 6. 40.

Lestellungen nebmsn entgegen alle
Lueb- und Nusibbandlungen und Dost-
amter. unsere Lueenrsalen in kasel, Strass-
burg, St. Lallen, i.u/ern und die Ver-
lagsbandlung

Kebl'üclel- i-lug iu ^üric-i,
Nusikalienbaridlrrng.

Die

pachtt- »1 SchuüiuGmidluns
Antenetl sW. Äuiscr) Bern

empfiehlt ihr großes Lager von
Lehrmitteln, Schreib- und
Zeichnungsmaterialien. Preisverzeichnis auf
Verlangen franko.

Porzellan,
antikes, bemaltes, von einem
Privatsammler zu guten Preisen zu kaufen
gesuchst Genaue Beschreibung an D. Ist
Brieffach 571, Hauptpost Zürich.

LkanixaZne
xuir/ 8'r«uii k civ.

Reims ^ Râle.
Laie 1877 — Daris 1878 — Daris 1879
kni «j'iilniiioiir. .llÄzille tie broiiüe. .ilêtlllillo tl'in^eiit.

k'kix.coiik^i.
Vins ào VNampA^ns:

Earte blanebe la bout. les. 5. —'
Darts d'or „ 4. —
Darts noire „ 3. —

Sxsoialite âe
Dbarnpagne suisse „LxtraDrv^ ^ 2. 50
5- Koutkillks 50 centimes en plus.

Vins pris à Leims ou à Laie suivant
destination.

Seile!

.!4
84

00

110

Marseillanerseifc ver Kilo 100 Ets,
Weiße.Nernseife D
Metirte Kernseise
Harzkernseise
Harzseise
Schmierseife
Fettlaugenmehl
Mais-Amlnng
Reis-Amlnng'v Vergcr „

in êch-tchkeln à 45 u. 25 „
Soda, Waschkrystall, Waschblau,
Glanz-Stärke, Borax, Schwan,
Toiletteseisen, Theerseise,
Chemisch reine Kindcrseise,

liefert frei ab Zürich gegen Nachnahme (Ver
Packung gratis)

Albert Nägeli, Zürich

Kmtstfüröeret
und chemische Waschanstalt

in Horn, Kt. Thurguu.
Färberei und Wascherei für Herren-

und Damen-Garderobe (zertrennt und
unzerirennt), Möbelstosse, Gardinen,
Tischdecken, Teppiche, Plüsch, Federn,
Handschuhe ec. t>l 307 D)

Aufträge von auswärts proinpt und billigst.
Hauptablage Neugasse 17 St. Gallen.

Honig-Kränter-Malz-Grtrmrt
und Carnmellen

von ü. l'ieisoü 6c Lo. in Breslau.
11it> echi, mm» lstt uotgeiktnchie.8isl»1p»o>he

aies île» GltPeeiieit steüt.

Zu haben: in St. Gallen bei H. Kttttz,
C. F. Hausmann; in Zürich bei C. G.
Wafer; in Anßersthl bei N. Halder;
in Schasshansen bei Halilühel-Maier;
in Mnri bei Müller 6: Trottmann; in
Mets bei Emilie Bernold; in Aaran
bei Emil Frey; in Bern bei C. Blau.

— Husten. —
Durch Ihren Houig-Kriinter-Malz-Ex-

trakt bin ich von meinem drei Monate lang
dauernden Husten ja bald befreit worden, das;

ich mich veranlaßt sehe. Ihnen hiermit meinen

wäunsbn Dank auszusprechcn

Wieruszow bei WilhelmSbrnck,
den 17. Mai 1880.

Georg Wakuga,
kaiserl. ruff. Zolllammer-Direltor.

v 0 rzügLiche Hircríitât,
bisheriges Gewicht 470 Gramm brutto, 440
Gramm netto, zn 90 Cts. per Pagnet,
empfiehlt (0 D 407 1)

I. Finsler
im Meiershof in Zürich.

Feine, solide Pariser-Wecker
mit Bronzegestcll zu Fr. 4»

prächtige Wanduhren
mit Gang-, Schlag- und Weckerwerk, zu

Fr. it — alles garantirt — bei F. Frey,
Nheinst'aße 50, Wales.

Druck der M. Kälin'fchen Offizin in Sl. Gallen.
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